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Nicht vergessen, nur verschwiegen 
Das "Massaker von GrödenJl 1945 und die aSS-Mission "Tacoma" 
Ein Beitrag zu Option und Kriegsende in Gröden 1 
Gerald Steinacher 
1 . Einleitung 
Am 15. Mai 1985, genau 40 Jahre nach dem Auftakt zum sogenann-
ten "Massaker von Gräden", erschien unter dem Titel ,,Auch das ge-
schah vor vierzig Jahren" folgende Anzeige in der Bozner Tageszeitung 
Dolomiten: 
"Nach Kriegsende, am 15. Mai 1945, der Morgen war gerade ange-
brochen, wurden jUnf unbescholtene, ehrenwerte Männer - vater 
Adolf Senoner-Vastlt, Bürgermeister und Kaufmann, Lehrer Engel-
bert Ploner, Kau.fmann Gabriel Rijfeser, Lehrer Pepi Pitscheider und 
der Angestellte Kosmas Demetz - aus dem Schlaf gerissen und von den 
Partisanen der Provinz Belluno entfUhrt: sie wurden auf brutalste ~i­
se im Wald von Pescul an der Forcella Staulanza gefoltert und ermor-
det. - Die Frage nach dem warum ist heute noch offen, und die 
Freveltat bleibt ungesühnt. Die damaligen Bemühungen der Ange-
hörigen, weniger die Sühne als die Aufdeckung der Tatsachen zu 
erwirken, um den Toten im Ruf der Nachwelt Gerechtigkeit zu ver-
schaffen, sind dreimal hintertrieben und vereitelt worden. Nur dem Ein-
satz der amerikanischen Besatzung war es zu verdanken, daß rund 
50 weitere Bürger, deren Namen auf den Listen der Partisanen wa-
ren, vom selben Schicksal verschont geblieben sind. An dies erinnern 
die Betroffenen in treuem Gedenken an die Toten. ((2 
1 Der Verfasser dankt der Familie Josef Perathoner (Wolkenstein) für die Unterstützung bei den 
Recherchen vor Ort sowie Dr. Leopold Steurer, Dr. Michael Gehler und besonders Dr. Helmut 
Alexander für wertvolle Hinweise und Unterlagen. 
2 Anzeige der Angehörigen der Getöteten; Dolomiten, 15. 5. 1985, S. 7. 
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Diese kurze, stark persönlich gefärbte Darstellung der Angehörigen der 
Opfer gibt im wesentlichen den bisherigen Wissensstand über die Tö-
tunt der genannten fünf Grödner4 durch Belluneser Partisanen kurz 
nach Kriegsende wieder. Nicht erwähnt wurde darin, daß im Rahmen 
der Razzia neben den fünf Getöteten noch mindestens fünf Personen 
verhaftet wurden, die allerdings nach längerer Gefangenschaft wieder 
freigelassen wurden. Der Gewaltakt erregte über Gröden hinaus lan-
desweit Aufsehen, handelte es sich doch un1 den einzigen Fall "wilder 
Säuberung" und blutiger Abrechnung, der in Südtirol nach dem Krieg 
bekannt wurde. Im Mittelpunkt der vorliegenden Untersuchung steht 
die Rekonstrukion des Ereignisses auf der Grundlage von bislang un-
publizierten amerikanischen Geheimdienstquellen,5 während eine 
Analyse der Grödner Rahmenbedingungen aufgrund der schwierigen 
Quellenlage nur bruchstückhaft erfolgen kann. Für diesen Beitrag 
konnte kaum auf Sekundärliteratur zurückgegriffen werden, weil die-
ses Kapitel jüngerer Südtiroler Geschichte noch nie eigenständig behan-
delt wurde. Mit ein Grund für die karge Forschungslage war das 
"Totschweigen" dieses tragischen Vorfalls, bei dem offenbar keiner der 
beteiligten Akteure ein Interesse haben konnte, die Hintergründe auf-· 
zuklären. In den wenigen Hinweisen in der Literatur begnügte man 
sich in allen Fällen mit der rein deskriptiven Darstellung des Vorfalls. 
Die Ansätze zur Analyse der Hintergründe endeten immer Init der For-
mel "gute Tiroler Patrioten - böse italienische Partisanen". Weitet man 
jedoch den Blick auf den gesamtitalienischen Kontext in dieser Zeit 
aus, so zeigt sich deutlich, daß das "Massaker von Gröden" eine zwar 
3 Bei den kargen Hinweisen in der Literatur zum Thema wird durchwegs von Ermordung ge-
sprochen. Vgl. dazu Luciana PALLA/Karin DEMETZ, Die Option der Ladiner. In: Benedikt 
ERHARD (Hg.), Option, Heimat, Opzioni. Eine Geschichte Südtirols - Vom Gehen und vom 
Bleiben, Wien 1989, S. 182; Georg MISCHl, Die Geschichte der Ladiner im 20. Jahrhundert, 
ungedr. phil. Dipl.-Arb., Innsbruck 1991, S. 71. Anton PICCOLRUAZ, Ladinien bei Österreich 
und unter Italien, Teil IX: Italienisierung, Option, Kriegsende. In: Südtirol in Wort und Bild 
3112 (1987), S. 8. Ausführlicher bei JosefFONTANA, Die Ladinerfrage in der Zeit 1918 bis 1948. 
In: Ladinia V (1981), S. 179 ff. Helmut GOLOWITSCH/Walter FIERUNCER, Kapitulation in Pa-
ris. Ursachen und Hintergründe des Pariser Vertrags 1946, Nürnberg 1989, S. 46 ff. Man mug 
sich aber vor Augen halten, daß es weder ein Gerichtsurteil giht, noch werden sich die genaucn 
Umstände, die zum Tod der fünf Grödncr führten, ktiren lassen. In diesem Beitrag wird daher 
durchgehend der Begriff Tötung verwcndet. 
4 AdolfSenoner (Hofname Vastle), geh. 1888. Besitzer dl'r gro(~en holzverarbeitenden Firma SE-
VI, ab Septemher 1943 kommissarischer Bürgermeister von Wolkenslein. Fngclbert Ploner 
(Tiesa), geb. 1885, Lehrer in Sr. Christina; Kosmas Demctz (Pallua), geh. 1 g() 1, Angestellter in 
St. Ulrich; Gabriel Riffeser (Pigon), geh. 1900, Taxi-Unternehmer in Wolkenstein; Josef Pit-
scheider (Uridl), geh. 1907, Hilf<;lehrer in Wolkensrein. 
') Die Forschungen in den National Archives wurden im März 1996, im Rahmen der Disserta-
tion des Verfassers zum Thema "Südtirol PJ43-Lf')", durchgeführt. 
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blutige, aber kleine Episode in einem umfassenden Ausbruch von Ge-
walt bei Kriegsende bildete. Der deutsche Historiker Hans Woller hat 
jüngst geschätzt, "daß im Rahmen der Abrechnung mit denl Faschis-
mus in den Jahren 1943 bis 1946 etwa 10 000 bis 12 000 Menschen ihr 
Leben ließen".6 Diese blutige Bilanz war einerseits das Resultat ),wil-
der" Säuberungen, in denen Partisanen mit Faschisten und Kollabora-
teuren abrechneten, darüber hinaus äußerten sich in dieser Eruption 
von Gewalt auch weitere Motive, wie der blinde Wunsch nach Abrech-
nung, die Rache an persönlichen Feinden oder "Klassengegnern" sowie 
das Verschwimmen moralischer Maßstäbe am Ende eines langen, ver-
störenden Krieges. 
2. Der Grödner Sonderfall 
Die "Option" von 1939 hatte die Bevölkerung von Gröden noch mehr 
entzweit, als dies in restlichen Provinz Bozen der Fall war. Die Ladiner, 
und die deutschsprachige Bevölkerung in Gröden entschieden sich mit 
überwältigender Mehrheit (ca. 80 %) für die deutsche Staatsbürger-
schaft und näherten sich damit dem Optionsergebnis auf Provinzebe-
ne? Unter den Dolomitenladinern stellte die Entscheidung der 
Grödner jedoch eine Ausnahme dar, betrug doch im benachbarten Ga-
dertal die Zahl der Optanten für Deutschland nur etwa 20 0/0, in Bu-
chenstein war sie verschwindend gering. Die Gründe für diese Grödner 
Sonderrolle sind bisher noch nicht überzeugend geklärt und können 
auch hier nur grob umrissen werden: 
(1) Die Ursachen für die unterschiedlichen Optionsergebnisse la-
gen einerseits in der engeren Bindung Grödens an das deutschsprachi-
ge Südtirol. Die konstante Verbindung der seit dem 19. Jahrhundert stark 
expandierenden Grödner Holzschnitzerei mit dem nahen Absatzmarkt 
Bozen,8 aber auch der seit der Jahrhundertwende zunehmend prospe-
. rierende Tourismus verknüpften die Wirtschaft des Tales intensiver mit 
dem deutschsprachigen Landesteil, als dies im relativ bäuerlichen Gader-
6 Hans WOLl.ER, Die Abrechnung mit dem Faschismus in Italien 1943 bis 1948, München 1996, 
S.279. 
7 Zur besonderen Prohlematik der Ladiner wie auch üher die Brigade Valcordcvole siehe Lucia-
na PALI.A, I ladini fra tn.kschi e italiani. Livinallollgo det Col di Lana: una comunira sociale 
(1918-19ti8), Venezia 19HG, S. 132 ff 
8 Ygl. Marina DEMETZ, Hallsicrhandd, Hausindustrie und Kunstgewerhe im Grödental. Vom 
18. bis I',um heginnenden 20. Jahrhundert (Tirolcr Wirtschattsstudien 38), Innsbruck 1987. 
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tal der Fall war. Zudem war in der noch stärker ländlich geprägten, von 
besonderer Katholizität durchdrungenen Bevölkerung der Gadertaler 
Dörfer der Einfluß der Geistlichkeit ungleich stärker als im bereits an-
satzweise säkularisierten Gröden.9 Der niedere Klerus hatte sich be-
kanntlich mehrheitlich mit großem Nachdruck gegen die Deutschland-
Option und für den Ve,rbleib in der "Heimat" ausgesprochen. lo Als 
Faktor der hohen Deutschlandoption in Betracht zu ziehen ist aber 
auch die relativ kompakte Siedlungsweise und die hohe innerdörfliche 
Kommunikation der Grödner Gemeinden St. Ulrich, St. Christina und 
Wolkenstein. Verglichen mit den Streusiedlungen des Gadertales war der 
Konsensdruck hier wesentlich erhöht und damit ein immanenter 
Zwang zur Option für Deutschland weit ausgeprägter. 
(2) Vor allem aber spielte Gröden in der Frage der Umsiedlung ei-
ne "exemplarische Sonderrolle " . 11 Hier war die Optionspropaganda be-
sonders intensiv gewesen, da dem "Völkischen Kampfring Südtirol" 
(VKS) auf Provinz- und auf lokaler Ebene sehr daran gelegen war, 
durch ein hohes Optionsergebnis für NS-Deutschland den "urdeut-
schen" Charakter Grödens unte-r Beweis zu stellen. 12 Auch hatte man 
sich im Tal in eigener Initiative um ein geschlossenes Siedlungsgebiet 
bemüht und auf grund privater Kontakte mit dem NS-Kreisleiter von 
Lienz Osttirol als Zielregion ausgemacht. Gröden sollte nach der Vor-
stellung der illegalen, seit Jänner 1940 in der ,Arbeitsgemeinschaft der 
Optanten" (AdO) konzentrierten Volksgruppen führung eine Pionier-
und Vorreiterrolle in der Abwanderungsbewegung einnehmen. Der-
artige Bemühungen waren allerdings nur begrenzt erfolgreich, die ge-
9 Zur Situation der Gaderraler während der Optionszeit wichtige Hinweise bei Huben IRsARA, I 
ladini sotto il fascismo. Il comune di Badia dal 1918 al 1939, ungedr. 'lesi di laurea, Verona 
1993, S. 95-117. Irsara verweist dabei auf die Rolle des Tourismus und seiner Promotoren, die 
wesentlich eine Option für Deutschland präjudizierten, sodag etwa in der Gaderraler Tc)uristen-
hochburg Corvara 57,R (Y<) der Bevölkerung für die deutsche Staatshürgerschaft oprierte (vgl. 
IRSARA, Ladini sotto il fascismo, S. 111--113). Zur religiösen Volkskultur im Gadcrtal vgl. die 
zeitgenössische wegweisende Studie von Lucie VARCA, Hl'Xcnglauben in einem ladinischen Tal. 
In: Lucic VARCA, Zeitenwende. Mentalit:üshisrorischc Studicn 19:~6-1l)Y), hg. von Peter 
SClfÜ1TLER, frankfurt am Main 1')')1, S. 170-1HG. 
10 Vgl. PALLA/DEMFT/., Die Option der Ladiner. In: ERIIAIW (Hg.), Option, Heimat, Opzioni. 
S. IH2 ff. 
11 Leopold STElJRER, Historisches zur Ladincrfrage. In: Skolast 2-1/2-3 (1979), S. 6. 
12 Ober die Zulassung der Ladiner zum Kreis der Optionsherechtigten vgl. Kar! STlJlII.PFARRFR, 
Umsiedlung Südtirol 1 ()j9-- 1940, Bd. 1, Wien/München 19H5, S. 1 ()2-165; über die konkre-
te Ahwanderungsplanung: DERS., Umsiedlung, Bd. 2, S. 459-471. 
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schlossene Übersiedlung der Grödner nach Osttirol wurde nicht reali-
siert. 13 Diese Geschlossenheit wurde jedoch innerhalb Grödens beson-
ders stark beschworen und kam etwa in folgender Stellungnahme der 
lokalen AdO markant zum Ausdruck: 
"Die Grödner Bevölkerung ist berggebunden und eine außerordentlich feste 
Gemeinschaft. Die Zerreißung der drei traditionellen sich ergänzenden 
Wirtschaftszweige - Kleinbauerntum, Schnitzerei und Fremdenverkehr -
hätte den wirtschaftlichen Zusammenbruch zur Folge. Die sprachlichen 
Schwierigkeiten des 20- bis 30- und 40jährigen bäuerlichen Bevölkerungs-
anteiles erschwerten das Fortkommen außerhalb der alten Talgemeinschaft 
außerordentlich. (C 14 
Aus der Sicht der Grödner AdO bedeutete also eine individuelle, nicht 
geschlossene Abwanderung der Grödner eine Gefährdung ihrer ethni-
schen Substanz. Anders als bei den ins "Reich" abwandernden deutsch-
sprachigen Südtirolern bestand bei den Ladinern im Fall der Emi-
gration akute Assimilationsgefahr. Daher wurde mit besonderenl 
Nachdruck an den Zusammenhalt der Grödner Talgemeinschaft appel-
liert, wodurch sich Gewissensnöte und Differenzen zwischen Deutsch-
landoptanten und "Bleibern" noch mehr zuspitzten als im übrigen Süd-
tiro!. Die kleine ladinische Subethnie der Grödner beschwor - so 
seltsam dies klingen Inag - vor allem aus dem Grunde besonders das 
"höchste Gut, unser Deutschtum", 15 um die eigene sprachliche und 
kulturelle Identität durch die Wahrung der Geschlossenheit zu erhal-
ten. Daß sich viele Grödner noch bis Kriegsende mehr als andere Ladi-
ner dem "deutschen Kulturkreis" zugehörig fühlten, geht auch aus ei-
nem Wehnnachtsbericht über die Bevölkerung Südtirols aus dem Jahre 
1944 hervor: 
13 Vgl. Helmut ALEXANJ)ER/Stcf~w LECHNERI Adolf LEIDLMAIR, Heimatlos. Die Umsiedlung der 
Südtiroler 1939-45, Wien) 993, S. 151 ff VgL auch Martin KOFLER, Ostttrol im Dritten Reich 
193H-1945, Innsbruck 1996, S. 139 ff 
14 Zit. nach STFURFR, Historisches zur Ladincrfrage, S. 7. 
15 ,,[ ... 1 Unser vorbehaltloses Bekenntnis ZIIm Deutschtum und unser unerschütterliches Vertrauen 
auf seinen großen Führer haben wir Crüdner in den schweren letzten Monaten des vcrgange-
nen Jahres hekundet, als wir in üherwältigender Mehrheit crkbnen, unsere herrliche Dolomi-
tenheimar, die schönste Perle deutscher Lande zu verlassen, um uns lind unseren Kindern das 
höchste Gut, unser Delltschtum zu erhalten I ... 1. Der Sieg der deutschen W3ffen, die Befreiung 
aller anderell Grenzbnddellfschen vom vcrha{hen Feindesjoch hahen auch in unserem Völk-
lein den immer lehendigen Hoffnungsfunken, dag auch unsere urdeutsche Gehirgsheimar ein-
mal hefreit werde, Zll höchster Flamme entfacht I ... IH. SO aus einem Schreihen der Grödner 
AdO-Vertrauensleute Anton Rifh~ser, Josef Anton Sanoner, Adolf Scnoner und T()fli RifTeser 
1940 an die AdO-Zemrale in Bozen, zit. nach STElJRER, Historisches zur Ladinerfrage, S. 11. 
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"Ladiner gehören auch nach Ansicht des Obersten Kommissars mit zu den 
zuverlässigsten Stützen des Reiches. Insbesondere die Grödental-Ladiner, 
die sich eindeutig zum deutschen Kulturkreis bekennen, anders als die 
Nonstal-Ladiner, die zum romanischen Kulturkreis gehören { .. ]. "16 
Die Umsiedlung aus Gröden erfolgte jedoch nach einer kurzen Emi-
grationswelle 1939/1940 in ähnlich stockender Weise wie im übrigen 
Gebiet der Provinz Bozen, so daß bis zum 1. Dezember 1943 mit 1141 
Personen "wenig mehr als ein Viertel der Deutschlandoptanten der drei 
Getneinden '< 17 St. Ulrich, St. Christina und Wolkenstein abgewandert 
war. Immerhin aber hinterließ die massive Agitation für Deutschland 
im Grödner Tal noch tiefere Spuren als im übrigen Südtirol: Insbeson- . 
dere nach dem 8. September 1943 - dem Zeitpunkt des italienischen 
Waffenstillstandes mit den Alliierten und der deutschen Besetzung Ita-
liens - bewies die Grödner Volksgruppenführung offenbar große Härte, 
die gegen Italien-Optanten, Italiener und gegen Dissidenten des NS-Sy-
sterns markant repressive Züge annahm. Nachdem die Provinz Bozen 
ab September 1943 als Teil der ·"Operationszone Alpenvorland" in die 
untnittelbare Einflußsphäre des "Dritten Reiches" geriet, hatte sich die 
Position der Deutschland-Optanten nachdrücklich verstärkt. 
In der eng am Vorbild der NSDAP angelehnten "Deutschen 
Volksgruppe" (DV) schufen sie eine parteiähnliche Organisation, in 
der nicht wenige Funktionäre als fanatische Nationalsozialisten hervor-
traten. Sie setzten seit dem 8. September die Minderheit der "Bleiber" 
unter erheblichen Druck. Manche Deutschland-Optanten wurden in 
den1 polizeiähnlichen "Sicherungs- und Ordnungsdienst" (SOD) 18 ak-
tiv, indem sie neben polizeilichen Routineaufgaben der Überwachung 
auch "Bleiher" und Italiener schikanierten und Razzien nach italieni-
schen Deserteuren un ternahmen. 
Eines der wichtigsten potentiellen Drangsalierungsinstrurnente hielten 
die Bürgermeister in der l-Iand. Mit der sogenannten "Unabkömmlich-
16 Dil~nstrt'ischcricht Hauptmann 1)r. Cartdlicri, Hihrcrhallptq\l;lrt ia 20.5. 1944. (Ceheime 
Kommandosache). BunJesarchiv-Miliüirarchiv heihurg RW 4 ! V. 70(). 
17 Zit. n~Kh STlJ/ IU'I;ARRFR, Um~iedlllng) Bd. 2, S. 471. 
18 Zum SOD vgl. Margan:th tUN, Südl irol in der Operatiollszone Alpcnvdrland 1943-·\ <)If), '111-
gedr. phil. Dipl.-Arb., Innsbrllck 19(Jj, S. 102--106. Hir die (;ründung des S()[) war gewif\ 
das Vorhild des "Volksdeutschen Selbstschutzes" in Polen maggeh(·nd. Vgl. Christi~l!l JAN-
SENf Amo WH :KBE< :KER, Der "Volksdeutsche Selbstschutz" in Polen 1 ():)lJ!1 940 (Schriftenreihe 
der Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte (4), Mündlen 1992. 
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keits-Erklärung" für WehrpHichtige, die auf dem Gutachten des Orts-
gruppenleiters der DV beruhte, entschieden sie wesentlich mit" wer 
nicht eingezogen wurde. 19 Gerade in Gröden, traf es vor allem die "un-
angenehme~' Minderheit der "Dableiber", die dieses Mal "gehen muß-
ten". Zum Teil wurden Grödner "Dableiber" , die bis September 1943 
in der italienischen Armee gedient hatten von Ortsansässigen an die 
deutschen Militärbehärden ausgeliefert. Für viele bedeutete dies zu-
nächst Gefangenschaft und dann neuerlichen Kriegseinsatz. 
Südtiroler AdO-Funktionäre, die nach dem deutschen Einmarsch 
zu kommissarischen Bürgermeistern ernannt worden waren, gelangten 
dadurch in erhebliche Machtpositionen. Martha Verdorfer stellt dazu 
in ihren "Oral history"-Studien fest: 
"Die hlnbernfongen etwa stellen in den Interviews ein häufig erwähntes Bei-
spiel für die engmaschige Kontrolle dar. Die lokalen Machtträger waren 
mit ihrer Entscheidungskompetenz ,wer zu gehen hatte und wer bleiben 
konnte ( in der Lage, ganz gezielt Abhängigkeiten zu schaffen oder Exem- ' 
pel der Disziplinierung zu setzen, zumal sie ,nit der J)raxis auch persönli-
che Abhängigkeiten bzw. Feindschaften schufen, die zuweilen eine ent-
scheidende Rolle spielen konnten. { .. 1'20 
Dieses willkürliche Verhalten und Denunziantentum war bestens geeig-
net, den Haß weiter zu schüren. 
Hält man sich diese Situation in Gröden ab 1943 vor Augen, so wer-
den die Gründe für den Vorfall vom Mai 1945 nachvollziehbar. Ein 
Grödner "Dableiber" erinnert sich: 
"Die Ermordung dieser fü11:f Grödner war insofern eine Folge der Option, 
weil dadurch hier ein paar zu richtigen Nazis wurden. Diese wurden von 
allen gehaßt, auch z. T. von den Deutschlandoptanten, weil sie dablieben 
und andere hinausschickten, schon ttb 1939. Z B. mußten alle einrücken, 
sie aber nicht. Sie hatten die Vollmacht und konnten über uns entscheiden. 
Sie waren Freunde der (;röjseren im Lande und auch des Gauleiters. Nach 
dem September 1943 kamen die [)tlbleiber-Soldaten heim und mufften 
19 Vgl. dazu Manha VERI )ORFER, Zweierlei Faschismus. AlIl;l{-;sl'fbhrungen in Südtirol 101 R--10·i'} 
(Osterreichische 'Iexte für Ccsdlschaftskritik 47), Wicn 1 <)<)0, S. 22R Ir 
20 Manha VFR()()RFER, ktzt kommen wir minde~tclls VOll den Walschen weg. In: Klaus ELSTL-
RER/Rolf STEININCFR" Olg.), 1 )ic ()plioll. Südtirol zwischen Faschismus unJ Nationalsozialis-
mus (Illllsbruckcr Forschul1{-;cll zur Zeitgeschichte ')), 1l1r:sbruck 1 <JH<J, S. 2<)9 -3! 3. 
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nur ein paar Tage darauf neuerlich in den Krieg, diesmal aber fitr Deutsch-
land. Auch ich mußte aus heiterem Himnzel gehen. Ich mußte zunächst 
nach Klausen, wo ich ein paar Tage eingesperrt wurde und dann ging's ab 
nach Deutschland. In Klausen haben uns ein paar gefragt, was wir ver-
brochen hätten. Nichts, wir waren halt Dableiber. Die Klausener waren nicht 
so fanatisch wie bei uns in Gröden, UJO man so gehaust hat. "21 
Die auf geheizte Stimmung ab September 1943 in Gräden verdeutlicht 
auch folgende Episode: Im Jänner 1944 befahl der kommissarische 
Bürgermeister von St. Christina, Anton Riffeser, Grädner Optanten 
für Italien zu einer Versammlung in den Gasthof "Post" in Sr.. Christina. 
Dort beschimpfte er die Dableiber als "Schweine und Hunde" als "Ver-
räter" und dergleichen. Er führte weiter aus, daß Italien die ehrloseste' 
Nation der Welt sei, und sich nur Ehr- und Schamlose fur die Staats-
bürgerschaft eines solchen Staates entscheiden könnten.22 Anscheinend 
waren solche Angriffe gegen "Dableiber" in Gräden keine Seltenheit. 
Ein Bericht des italienischen Befreiungskomitees hält fest: 
"In der folgenden Zeit, als praktisch kein Italiener mehr in Gröden lebte, 
wandte er [RijfeserJ sich mit aller Härte gegen die Optanten fitr Italien, 
die er auf alle nur möglichen Arten zu schikanieren suchte [ .. }. "23 
Luciana Palla und Karin Demetz kommen in ihrer Untersuchung über 
die Option in Gröden zum Ergebnis: "Die schwersten Vorwürfe, sich 
mit dem Nationalsozialismus kompromittiert zu haben, wurden nach 
dem Krieg an die Grädner gerichtet. "24 
In Anbetracht dieser Situation liegt der Schluß nahe, daß die Tötung 
der fünf Grödner letztlich auch auf die Explosion dieses aufgestauten 
. Hasses zwischen Grädner "Dableibern " und" Gehern" zurückging, und 
21 Anonymisicrtes lnterview eines Crödner Zeitzellgen, zit. nach MIS(:J 11, Die Ceschichtc der La-
diner im 20. Jahrhundert, S. 71. 
22 Protokoll des C=ornitato di Liberazione Nazionale (CLN)-Wolkcl1stcin vom 27. 8. 194'5 hetref-
fend "IlOle sull'attivita politica di Antonio Riffcser ._. ex Borgomastro di S. Cristina". Cemein-
dcarchiv Wolkenstein, Fondo "Amrninistrazionc" 1 ~45, fase. CLN. AII~ amerikanischen und 
italienischen Quellen wurden vom Verf. ins Deutsche übersetzr. Tipp- und Crammatikfehlcr wur-
den bei deutschsprachigen Zitaten nur dort korrigiert, wo es unbedingt notwendig schien. 
23 Ebd. 
24 Vgl. PAl.I.A/{)EMETZ, Option der Ladiner, S. 188. 
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damit .als Folge der in Gräden besonders polarisierend wirkenden Op-
tionszeit betrachtet werden kann.25 
3. Major Howard W. Chappell 
und das aSS-Unternehmen "TacomaJl 
Ein organisierter Widerstand gegen das seit September 1943 in der Pro-
vinz Bozen faktisch herrschende N S-Regime existierte nur in Ansät-
zen: Über den von Hans Egarter geführten ,,Andreas Hofer Bund" hin-
aus operierten vor allem in Bozen einige italienische Gruppierungen. 
Mangels einer logistischen Basis konnte der amerikanische Kriegs-
geheimdienst "Office of Strategie Services" (055) erst gegen Kriegsende 
Missionen in Südtirol planen und durchführen. Neben den bekann-
ten Spionageunternehmen "Norma" und ,,5unrise"26 gab es auch 055-
Missionen mit Sabotageauftrag. Eines davon war das Unternehmen mit 
der Codebezeichnung "Tacoma". Aus Archivquellen geht hervor, dag 
der Leiter der "Tacoma"-Mission an den Vorfällen in Gräden maßgeb-
lich beteiligt war. Hier nun kurz Auftrag und Aktionen dieser OS5-
Mission: 
Ende Dezember 1944 sprang eine OS5-Einsatztruppe bestehend 
aus dem Leiter der Mission, Hauptmann Howard Chappell, ferner Sal-
vadore Fabrega und dem Funker 5ilsby nahe BeHuno mit Fallschirmen 
ab. Unter dem Decknamen "Tacoma" sollte sich der Sabotagetrupp 
über Cortina und Bruneck bis in die Brennergegend vorarbeiten, um 
den Einsatz von mäglichen weiteren Operationen zu prüfen,27 die ei-
nen etwaigen deutschen Rückzug in die nAlpenfestung" stören sollten.28 
Wegen der deutschen Truppenkonzen tration, vor allem aber wegen der 
25 Ebd. S. 182 ff. 
, 26 Zum OSS in Italicn lind Südtirol und den Unternehmen "Norma" und "Sunrise" sit::he Gerald 
STEINAClIFR, Die Zukunft Slidtirols im Spicgd der Akten des amerikanischen Kriegsgeheimdienstes 
(OS5) 1 ()13--45. In: Das Feilster ()2 (199(,), S. ')976 Fr; zu ,,'ElComa" lind "Norma": OSS-
Veteran Associatioll (Fd.), (;Ii Americani c la guüra di libcrazio!H.' in Italia - Oflicc ofStrategic 
Service (OSS) e la Rcsistl"nza Italiana. Arti dcl COllvcgno internazionalc di studi storici, Yene-
,ja 17--1 H ottohrc 199ft, Roma 199,); zum OSS in Italicll siehe Max CORVO, The OSS in ltaly 
1 942-1\') ~ A personal memory, Ncw York I (JH9; Raimolldo CRAVERl, 1,(1 Call1pagna d'ltalia c 
i scrvizi segreti. La storia dcll'()RI (I943~1t '», M ilano 19HO. 
27 Vgl. "Report hy Captain Howard W. Chappcll concerning the '!;Koma mission", undatiert. 
National Archives (NA), Rccord Croup (Re) 22() (OS5), Enrry 143, Box 9, h)lder 121. 
28 Vgl. Paridc BRlJNFTTI, La collahorazio!lc COIl Ia missionc ,,'Llcoma". In: OSS-Vetcran Associa-
tion (E<.1.), Cli Americani c la guerra di lilwrazionc in haliel, 5. 48 ff 
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feindlichen Haltung der Südtiroler Bevölkerung gegenüber Partisanen 
war jedoch zunächst an die Durchführung von Sabotageaktionen nicht 
zu denke!l. Die Einsatzgruppe wurde von Hauptmann Benucci, dem 
Leiter des 055-Unternehmens "Aztec", und seinen Partisanen nahe 
BeIluno empfangen. In der Provinz BeHuno war der bewaffnete Wider-
stand gut organisiert und ab 1944 sehr aktiv, sodaß wesentlich günsti-
gere Voraussetzung für Geheimdienstunternehmen mit 5abotageauftrag 
vorlagen als in Südtirol. Daher begann die Gruppe gemeinsam mit ,,Az-
tee" in der Provinz Belluno zu operieren. Benucci wies "Tacoma" zwei 
österreichische Deserteure zu, die schon nach kurzer Zeit, so Chappell, 
Zigaretten und Munition stahlen. Die Partisanen rechneten daher mit 
dem Verrat der Überläufer. Als die ehemalige Abteilung der beiden. 
Wehrmachtsdeserteure nur sechs Kilometer vom Schlupfwinkel der 
,,~racoma"-Mission stationiert wurde, war dies ChappeIl Beweis genug. 
In der Nacht des 13. Jänner 1945 wurden den bei den Österreichern 
die "Kehlen durchgeschnitten "29 und die Leichen in einer Höhle ver-
scharrt. Nachdem sich der 055-Trupp in der Val Moril niedergelassen 
hatte, griff er zusammen mit Partisanen der siebten Alpinen Brigade 
Treibstofflager und Züge in Belluno und Longarone an. 
Im Feber 1945 nahmen die Partisanen das Dorf Chison ein und ent-
waffneten die dort stationierte Besatzung von 120 Mann der "Guardia 
Nazionale Repubblicana'<, der Armee der "Repubblica 50ciale Italiana" 
(R5I). Anfang März traf Chappell mit dem Missionsleiter von ,Äz,tec", 
Benucci, in Sant'Antonio zusammen. Ein Spion aus den eigenen 
Reihen informierte die S5, die das Dorf unbemerkt von den Partisa-
nen umstellen konnte. Bei einem Fluchtversuch wurden 5ilsby, Fabre-
ga und fünf Partisanen gefaßt, während ChappeIl und Benucci 
davonkamen. I)ie gefangenen Partisanen wurden am Hauptplatz in 
,BeHuno gehängt. Der Großteil der Ausrüstung fiel in die Hände der 
55, von Fabrega und 5ilsby hieß es zunächst, sie seien tot. 
Durch Partisanen aus Vittorio Veneto verstärkt, zog sich das Rest-,,1a-
coma"-Kommando nach Feltre zurück, während das eigentliche Ziel, 
29 "I cut their thro~HS." Vgl. "Report by Howard w. Chappdl conccrningTacoma mission", un-
datiert; NA .. RG 226 (OSS), Entry 143, Box 9, Folder 121. 
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Brun~ck und die Brennergegend, vorläufig unerreichbar schien.3o 
Chappell setzte davon das OSS-Hauptquartier in Siena in einem 'rele-
gramnl vom 29. Dezember 1944 in Kenntnis: "Das Bozner Gebiet ist 
wegen der Witterung und der Stärke der Partisanenverbände, die in 
Berichten als sehr schwach geschildert bz\v. oft überhaupt nicht 
erwähnt wird, unmöglich vor dem Frühling zu erreichen. "31 Er sollte 
recht behalten. Am 27. April gelang es "Tacoma" und örtlichen Parti-
sanen in der Nähe von Agordo insgesamt etwa 3500 Mann der SS, der 
,,504. Panzerdivision" und der "Organisation Todt" gefangenzuneh-
men. Auf dem Weg in Richtung Bruneck wurde am 30. April 1945 in 
Corvara eine Gruppe deutscher Reserveoffiziere in einem Hotel beim 
Frühstück überrascht und widerstandslos gefangengenommen.32 Erst 
jetzt, kurz vor dem Waffenstillstand, der am 2. Mai 1945 in Kraft trat, 
stieß die "Tacoma"-Mission ohne auf Widerstand zu treffen auf den 
Boden der Provinz Bozen vor. Die dortigen Partisanen der Brigade Val-
cordevole kontrollierten bei Kriegsende den etwa neunzig Kilometer. 
langen Abschnitt zwischen Agordo und Bruneck. Die Brigade Valcor-
devole, die politisch nicht eindeutig zu qualifizieren war, unterstand di-
rekt dem regionalen Partisanenkom_mando für die Piave-Region. 33 
Starker Schneefall vereitelte vorerst Chappells nächstes Ziel, gemein-
sam mit den Partisanen nach Gröden vorzustoßen. Noch in Corvara er-
reichte "Tacoma" die Nachricht vom Waffenstillstand. Der Abschluß-
_ bericht von Chappell vermittelt den Eindruck, er sei vom schnellen 
Kriegsende überrascht worden.34 Doch noch standen Chappell und ei-
nige seiner Partisanen vor weiteren Einsätzen. 
30 Ebd. Chappdl notierte: »F~ wurde mir bald klar, dag es nahezu unmöglich war, OSS-Unternehmen 
in das Gebict oder auch nur in die Nähe von Brullcck, Conina, Bozen, l(-)blach oder sonstwo 
in die~cr Zone [ ... ] zu bringen." 
31 Telegramm an OSS-Siena vom 29. 12. fifi. (Secrer) "Tacoma" NA, Re 226 (OSS), Entry 139, 
Box fi9, Folder 45:-). 
32 Vgl. "Report 'EKoma mission" NA, Re 226 (OSS) Entry 143, Box 9, Folder 121. Chappdl 
notierte darüber: "Am Ntorgen des :-30. April stürmte ich mit sechs Partisanen das Hotd und über-· 
rase/He einen Oberst Fahian und etwa 60 OHlzicre beim Frühstück. Das ereignete sich noch 
vor dem Waffenstillstand, aber offensichtlich wlIgten sie, daß der Krieg in Italien bereits vorbei 
war. Sie versuchten nicht einmal Widerstand zu leisten oder ihre Ausrüstung zu zerstören." 
33 Hinweise zur Ceschichte der Brigade Valcordevole hei Aldo SIRENA, La mcmoria delle pietre, 
Bdluno 19()4. 
34 "Report '[lcOm<l mission" NA, RG 22() (OSS) Entry 143, Box <), Folder 121. 
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4. Nicht vergessen, nur verschwiegen: Gröden, 15. Mai 1945 
Am 15.1vlai 1945, dreizehn Tage nach dem Kriegsende in Italien, brach 
Howard W Chappell mit bewaffneten Partisanen der "Brigata Valcor-
devole" mit Lastwagen von Corvara nach Gröden und Enneberg auf. 
Ihr Ziel war die Festnahme angeblicher Kollaborateure "damit in die- . 
ser Zone an die politischen Veränderungen angepaßte Verhältnisse ge-
schaffen werden [ ... ] «.35 Die Verhaftungs- und Hausdurchsuchungswelle 
begann zunächst in Wolkenstein.36 Die Tochter AdolfSenoners berichtete 
über die Verhaftung ihres Vaters: 
,,Am 15. Mai 1945 Früh stand ich mit meiner Schwester an ckr Haltestelle 
Fischburg, vis avis von meinem Haus, und wartete auf den Zug, um nach 
Bozen zu fohre~. Plötzlich sah ich 5 bewaffnete Männer die von der Straße 
Wolkenstein kommend aufmein Haus zugingen. Es waren ein amerikanischer 
Partisanen Major namens Chappler [sic!] und vier Partisanen. Zwei davon 
wohnhaft in Wolkenstein [. .. ). Die anderen 3 [waren} mit MP bewaffnet 
und befahlen uns, die Tür zu öffnen und den vater herauszurufen, Sie tra-
ten mit uns ins Haus. Ich ging ins Schlafthnmer und berichtete es meinem 
Uzter. Der Major stand in der Stube, ein Partisane auf der Schwelle der Stu-
ben tür und der andere im Treppenhaus. Mein Vr1ter kam bald in die Stu-
be und fragte den Major, was er wünsche. Der Major fragte ihn, ob er der 
Bürgermeister sei. Nach bejahender Antwort befahl der Major ihm, sich 
zu kleiden, er müsse mitgehen. Ich holte meinem vater aus einem anderen 
Zimmer den dunklen besseren Anzug. Im Gang holte er sich aus dem 
Schuhkasten die Schuhe und während er diese anz.og, sagte er mi1; ich sol-
le fragen) ob er sich waschen könne. Es wurde nicht gestattet. Der Major sag-
te in der Stube zu mir und meiner Schwester, wir dürften uns eine Stunde 
lang nicht aus dem Zimmer begeben, sonst würden uns die Partisanen ho·-
len. Wir verabschiedeten uns vom vater, der dann begleitet von diesen .5 
, den Weg nach Wolkenstein gehen musste. [. . . j"37 
35 "Rclazione Comando Brigara ValcorJevole", undaricn, wohl vom Sommer I c.>t}'), Archivio ISli-
ruto Storico dclla Resistenza di ßclluno, bus!a 9 bis, fase. "Valcordcvolc". Dcr Vcrf ist Frau ()r. 
Luciana Palla für die Überlassung dieses zentralen Doku'ments zu grogclll Dank verpflichtet. 
36 "Rclal.ionc Comando Brigata ValcorJevole". 
37 Undatierter Bericht Ircnc Scnoner, (wahrscheinlich vom Juni 11)45); NA, Re :ß I, Ace Iraly, 
Region xn HZ ( 120211 43/37. 
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Neben Adolf Senoner wurden in Wolkenstein noch Gabriel Riffeser, 
Josef Pitscheider, ferner Josef Demetz, Hans Kosta, Coelestin Senoner 
und Gottlieb Kasslatter verhaftet. Hans Ko~ta berichtete über seine 
Verhaftung: 
,Am 15. 5. 1945 gegen sechs Uhr froh wurde ich von meinem Vtlter in der 
Bemerkung, zwei Amerikaner wollten mich sofort sprechen, geweckt. Im 
nächsten Augenblick trat aber auch schon ein Partisane in mein Zimmer. 
Ich mußte mich sofort ankleiden und konnte nur ganz dds Notdürftige an-
ziehen. Schon auf dem ~ge von meinem Schlafzimmer zur Straße wurde 
ich mit Fußtritten behandelt. Ich wurde nach Waffen untersucht und zwar 
immer mit vorgehaltenem Revolver. Auf der Straße wartete ein deutscher 
PKW, innen rotgepolstert. Im U1ttgen saß schon Riffeser Gabriel, auch 
wohnhaft in Wolkenstein und mir sehr gut bekannt. Nach 20 Minuten 
kam ein kleiner amerikanischer U7tlgen mit losef Pittscheider, auch 
wohnhaft in Wolkenstein und mir sehr gut bekannt. Es wurden ddnn uns 
dreien die Hände auf dem Rücken gefisselt und wir mußten zusammen in . 
den deutschen PKW einsteigen. "38 
In St. Christina wurden der Lehrer Engelbert Ploner und Franz Seno-
ner verhaftet, in St. Ulrich der AngesteU te Kosmas Demetz und ande-
re. Dort wurden die Partisanen samt den Gefangenen von einem 
amerikanischen Posten gestoppt. Die von den Partisanen bereits Verhaf-
teten Josef und Johann Senon er aus St. Ulrich mußten den Amerika-
nern übergeben werden, die eine Internierung zusicherten. Josef und 
Johann Senoner wurden aber sofort nach Abzug der Partisanen von den 
Amerikanern wieder auf freien Fuß gesetzt.39 
Offenbar gab es eine "schwarze Liste", die fünfzig zu verhaftende Per-
sonen umfaßte.4o Aufgrund eines lokalen Hinweises wurden die mei-
sten Gesuchten gewarnt und konnten rechtzeitig in die Berge fliehen. 41 
, Der Partisaneneinsatz war daher von Anfang an nur "teilweise erfolg-
38 Bericht des Hans Kosta iihcr seine Verhaftung lind (;cLlI1g<:nschaft durch die Partisanc:ngrup-
pe Valcordcvole. Wolkenstein, I. 12. 1915. Privatbesitz. 
39 Vgl. "Rdaziol1c Cornando Brigata ValcorJcvolc"; llltcrvi<:w N. N. 19.3. <J7. 
40 Vgl. Do)omilc:n 15. Mai] <JH'), S. 7. lnt<:rview mit N. N. 12. 1. 97. Interview mit N. N. 
12. 4. 97. VgJ. auch Denkschrift der Vc:rteidigung inder Schwurgerichtssache Josef Anton Sa-
noncr aus St. LJlrich lind Joser Anton Riflcser aus St. Christina und Cenosscn. Bozcn, März 
] 946, Verf. unbc:kanlll, Privatbesitz. 
41 Interview mit N. N., 12.4.97 
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reich", da man nur wenige Personen der "schwarzen Liste" tatsächlich 
antraf Die verhafteten Grödner wurden zuerst zum Hauptquartier der 
Valcordevole Brigade nach Corvara ge~racht. Über die weiteren Ereig-
nisse gab Hans Kosta einen detaillierten Bericht: 
"Dann ging die Fahrt über das Grödnerjoch nach Corvara, wo wir gegen· 
halb [ein Wort gestrichen, unleserlich; d Veif,] acht Uhr eintrafen. Es war 
eine Privatvilla, etwa hundert Meter unterhalb der Ortschaft Corvara und 
gänzlich von den Partisanen besetzt. Sofort nach unserer Ankunft wurden 
wir zusammen mit Fußtritten und Schlägen in einen Kelter geführt. Im 
Kelter kamen mit uns ein amerikanischer Soldat) der als Alajor angespro-
chen wurde und einen Stern am Kragen seines Uniformrockes trug und 
drei oder vier Partisanen. Ein Partisan fing sogleich an mit einem Draht 
eine Schlinge zu machen) die dann R~fJeser um den Hals gelegt wurde. Das 
andere Ende des Drahtes wurde urn eine an der Kelterdecke entlanglau-
fende Wasserleitung gelegt und so wurde dann Riffeser hochgezogen bis mit 
knapper Not [ein Wort ausgestrichen) unleserlich; d VerfJ noch die Fuß-
spitzen den Boden berührten. Zur gleichen Zeit wurden Pitscheider und 
ich gefragt was wir wünschten, Benzin oder Maschine. Dann wurde mir 
aber auch eine Drahtschlinge um den Hals gelegt und gleich behandelt wie 
Riffeser. Herrn Riffeser legte man ein mit Benzin getränktes Tuch um den 
Hals. Als das etwa 20 Minuten gedauert hatte, wurde noch ein gewisser 
Senoner Cölestin, auch wohnhaft in Wolkenstein und uns dreien gut 
bekannt, zu uns in den selben Keller gefohrt. Zugleich mit ihm im WIlgen 
waren Senoner Adolfi Bürgermeister von Wolkenstein, und Pion er Engel-
bert. Diese heiden wurden aber nicht zu uns in den Kelter gefohrt, sondern 
man behielt sie oben. Auch Senoner Cölestin wurde dann eine Schlinge um 
den Hals gelegt und mit ihm gleich verfahren wie mit Riffiser und mir. 
Wir wurden dann gefragt, ob wir wüßten: wo deutsche Soldaten in Grö-
, den versteckt wären, lUO sich Himnzler versteckt hielte und u'er die italie-
nische Fahne von der Gemeinde Wolkenstein heruntergeholt hätte. Auf'die 
ersten drei Fragen konnten wir nur mit nein antUJorten, währen[dj wir 
nach unserem Wissen auf die letzte rrage antworteten: die Fahne wurde 
von Soldaten des Lazaretts heruntergeholt. [ .. / Riffiser blutete so stark aus 
Mund und Nase, daß er hinausge.fi";,hrt werden mußtt'. Als man ihn fort-
brachte sagte man uns: diese Bestie wird jetzt weggejUhrt und dann aufiehängt 
werden. { .. ] Obschon bekannt war, daß Cölestin Senoner schwer nlagen-
leidend ist, wurde ihm mit einem Gezoehrkolben in den Magen gestoßen. 
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Wt'r wurden dann auch gegenJeitig gefragt ob einer von uns bei der 55 ge-
dient hatte oder einer Mitarbeiter der SS gewesen wäre. DaJ konnten wir 
alle mit bestem Gewissen verneinen. Nach den Wünschen der Partisanen 
hätten wir uns alle gegenseitig beschuldigen sollen. Inzwischen wurde uns 
hnmer wieder gesagt, wir sollten die Wahrheit sagen, denn es würde mit 
uns doch kurzer Prozess gemacht. Cölestin Senoner wurde dann weggeführt 
und zwar in einen anderen Keller, wo er sich, wie wir später bernerkten, 
zusammen mit Riffeser befand Pitscheider und ich verblieben im gleichen 
Keller. Die Türen dieser Keller blieben offin und es wurde ein Posten da-
vor aufgestellt, der die Anweisung hatte, sobald wir ein Wort mitsarnmen 
sprechen würden, uns in die Knie zu schießen. Auch niedersitzen durften 
wir nicht. Wir hatten dann Ruhe bis gegen 2 Uhr. Um diese Zeit kam ein 
Vizekommandant (es gab derer sechs oder sieben) zu uns in den Keller. Wz'r 
mußten uns so gegenüberstellen, daß wir uns mit dem Körper gegenseitig 
berührten. In dieser Lage mußten wir uns beschimpfen und bespucken. 
Inzwischen wurden drei Männer aus Badia {Gadertal] in ein uns gegen-
über liegendes Lokal geführt, uJelche sich gleich wie lvir verhalten mußten. 
[. .. ] Gegen 7 Uhr abends wurde Senoner Franz nach der Schreibstube ge-
rufen. Nach ungefiihr 20 Minuten kam derselbe wieder zu uns. Etwas spä-
ter wu.rde Kosmas Demetz nach der Schreibstube gerufen, von wo wir ihn 
schreien hörten. Hernach wurde er in den gleichen Keller geführt, in dem 
wir am Morgen mißhandelt wurden. Als er zurückkam, ließ er leise die 
Bemerkung fallen: ,Lieber tot als jeden Tag eine solche Behandlung. ( [. .. ] 
Am nächsten Tag, den 16 Mai 1945 gegen 10 Uhr Vormittag, kam der 
Dolmetscher herunter und rie/sechs Leute zur Seite. Unter diesen sechs wa-
ren: Demetz Kosmaj~ Senoner .Adolf, Riffeser Gabriel Sanoner Franz, und 
zwei aus Badia. Etwas später kam der Dolmetscher noch einmal und zwar 
diesmal in Begleitug des P. ROlnar/Q aus St. Christina in Gröden des eLN 
Er wurde vorn Dolmetscher gefragt, ob sich keine Leute aus St. Cnristina 
unter uns befinden. Seine Antwort war: ,Ich sehe keine c. Es wurde uns dann 
-auf das strengste verboten, mit den anderen noch zu sprechen. Gegen Mit-
tag kam der Dolmetscher noch herunter und übergab Sanoner Franz ei-
nen Brief, den dieser vorlesen muffte und den Riffeser Cilbriel belmten sollte. 
Auch nahm der l)olmetscher bei dieser (;elegenheit eine [1mgruppierung der 
rnorgens aufgerufenen 6 Leute vor. l)ie zwei aus Badia sowie Sanoner 
Franz kamen zu uns zurück, uJährend J)ittscheider Josef und Ploner En-
42 Name vom Vcrf allonym isicrt. 
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gelberth zu den anderen kamen. Nach einer Stunde kam wieder der Dol-
metscher und sagte, die ausgesuchten Leute sollen mit ihm gehen. Wir sahen 
sie dann ein einen Lastwagen steigen, zusammen rnit ein paar Partisanen 
als Wache. "Wir konnten nur noch bemerken, wie das Auto die Strasse nach 
dem Campolungopass hinauffohr. Die Meinung unserer Wache war diese: 
,Diese bringen sie nach Belluno e li metteranno ben a posto. [. .. und sie wer-
den sie zurechtrücken}'. "43 
Auf dem Weg nach BeHuno wurden Adolf Senoner-Vastle, Bürger-
meister von Wolkenstein, Engelbert Planer, Gabriel Riffeser, )osefPit-
scheider und Kosnlas Demetz am 17. Mai 1945 angeblich "auf der 
Flucht erschossen" .44 Ein Bericht des amerikanischen Verbindungsof-
fiziers bei den Belluneser Partisanen faßt den blutigen Vorfall zusammen: 
"ln meinem Büro befragte ich den Kommandanten der Brigade Valcorde-
vole, Da va re Lino (Ettore), rnit Hauptquartier in Corvara. Er gab an, daß 
die besagten Männer kurz nach der Besetzung [der Provinz Bozen} von 
Mitgliedern seiner Brigade und Major Chappler [sic!}, Mitglied einer ame-
rikanischen Geheimdienstmission, verhaftet worden waren. Er fügte hin-
zu, daß fünf der Verhafteten in der Folge erschossen worden waren. Nähere 
Angaben konnte er dazu nicht machen, da er nicht anwesend war. Noch 
am gleichen Tag sandte er mir seinen Kommissar Pralozam [Igo (Peg). [. .. } 
Er erklärte dann weiter, daß Senoner Ado/f, Ploner Engelbert, Riffiser Ga-
brie/, Pitscheider Josef und Kosmann [siel] Demetz im Hauptquartier der 
Brigade verhört worden waren. Er und ein anderer Kommissar namens 
Nero hatten den Auftrag gehabt, die fünf nach Belluno zu bringen. An ei-
ner scharfen Kurve wären drei von ihnen vorn LastuJagen gesprungen und 
hätten versucht zu fliehen. Sie wären von der Strafte bergaufwärts gelau-
fen. Peg war ihnen nachgerannt, hatte sie aufgefordert sofort stehenzublei-
ben und hatte einen Warnschuß in die Luft gefeuert. Als sie u)eitergeu1u.{en 
waren, hatte er zwei der Männer erschossen. [. .. } Nero hatte den dritten 
rnit seinem Springfield-Gewehr erschossen. Während Nero und Peg die drei 
verfolgt hlltten, hatten die restlichen zwei versucht zu entkommtn. Auch 
sie waren au.lder flucht erschossen worden. /. . . 1'1') 
f~ Bericht llans Kosta, I. 12. 194'), Privatbcsitz. 
41 ,,:luf der Flucht erschossen" war typisdlcr NS-Jargon, 
4') Bericht des amerikanischen Verbindungsotl1ziers [)odridge (?) in lklltillo all dC!l dortigc/l am(' 
rikanischen Provin'l.gollV<.'rtll'lIrVOIll 12.Jllni I ()!t'), NA, R(; .nl, /\(:(: haly, Rq!,ion XII, I~/ 
I 1202/H3/37, 
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Soweit die Darstellung der beteiligten Partisanen und des amerikanischen 
Verbindungsoffiziers. 
Unter welchen Umständen die fünf Grödner ums Leben kamen, 
bleibt unklar. Berichte deuten eine brutale Ern10rdung iln Wald von Pe-
scul an der Forcella Staulanza an.46 Ein Bericht der amerikanischen Bot-
schaft in Rom vom September 1945 bestreitet die Fluchtversion und 
stellt eine Folterung der Grödner und ihre anschließende grausamen Er-
mordung als sicher hin. Man hält es auch für möglich, daß die Opfer noch 
lebend mit Benzin übergossen und angezündet wurden.47 Den weite-
ren im Partisanengefängnis von Corvara arretierten Grödnern konnte 
anscheinend nichts vorgeworfen werden48, sodaß sie nach einigen Wo-
chen Haft und teilweise schweren Mißhandlungen wieder freigelassen 
wurden.49 Hans Kosta berichtet über die Gefangenschaft in Corvara: 
"Gegen 4 Uhr [des 16. Mai} nachmittag ka1n der besagte Major zusam-
men rnit 2 anderen amerikanischen Soldaten und 2 Partisanen zu uns. 
Ultr wurden dann einzeln in einen Keller gerufen, wo lvir unsere Papiere 
vorzeigen mußten und unsere Taschen auf dessen Inhalt geprüft lvurden. 
Ein paar von uns hatten keinerlei Auslveise mit, nachdem man ihnen bei 
der Verhaftung keinerlei Zeit gelassen hatte sich diese mitzunehmen. Auf die 
Frage, ob ich Deutscher oder Italiener wäre, llntwortete ich: ,Nachdem ich 
in Russland gekämpft habe und wegen Lungenverletzung und teilweiser 
Lähmung der rechten Hand aus der deutschen Wehrmacht entlassen wur-
de, glaube ich, bin ich Deutscher. ( Die Antwort eines l~rtisanen warfol-
gende: ,Perche non dici ehe sei Italiano, non 10 sai ehe possillnlo ancora per 
tre settimane a'tnmazzare tutti i tedeschi ehe pigliamo. ' [Warum sagst du nicht, 
daß du Italiener bist? Weißt du nicht, dtiß loir noch drei Wochen lang alle 
Deutschen töten dürfen, die uJir aufgre~fen?/ /)al'nit war die Zeit bis zu ih-
rer Entwaffoung (tier Partisanen durch die arnerikanischen Kontroll-
behörden) gemeint. [. .. } Abends sahen u,ir noch einen in Wolkenstein 
·46 Interview mit N, N., 12, I. ()7; v~1. Zachci dia Ladinia: Mci 191\'), In: Z - Die Zeitung am 
Sonntag, IR. ). !()97, S. 5. 
47 Vgl. (;OI.OWnsClI/I;IFRI.INt ;FR, Kapitulatioll in Paris, S, ,,() Ir I )il' heidcll AutoreIl habcll zwar 
interessanrc Aussagcll hzw, Berichte zum (;rüdll<T Vorbll verwendet, aher ansonsten schr t:ill-
scitig recherchiert. 
48 Joser Dcmctz, I fans Kosta, (:oc!cstin IIlId h'alr/. Selloncr. 
49 Vgl. Undaticrter Bericht In:l1c SCIlOlllT (wahrscheinlich vom jlllli 1 ()",»); Brit'fAlllOll RilI(:scrs 
vorn .) I. Juli It)tl') an dCIl Alliiertcll Milit;irgollvcrllcllr ill Brix~'Il; undatierter Bericht an dc:n AI,· 
liierten Militiirg(Hlv<.Tllcur in Boz(,11 (w;dHsdH.'inlich vom Juni 19",)); NA, R<; :U I, Allied (:011-
trol COfllmission ACC/halicn, Region XII, Holzallo 1 1202/1 "Jf.)!; v~1. d:\zlI auch h )NTANA, 
Die LadilJ(~rfrag(', S, 17'); v~1. Hcrmallll St'llOIH'rs Vnlll:khlllis. In: Dolomitcll, 20. H, 1 ()<)() , 
S, 17, 
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wohnenden dort sehr übel beleumdeten Italiener namens Filippo B [. .. }50. 
Dieser ist gebürtig aus Laste Provinz Belluno, wohnt aber in Wolkenstein, 
wo er auch eine Familie hat. Nach seiner Begrüssung mit den Partisanen 
zu schließen, schien er sehr gut mit ihnen bekannt zu sein. Ein paar 
behaupteten sogar nachher, sie wären mit ihm bekannt und verwandt. Die 
Partisanen ware [n} ja doch alle mehr oder weniger aus der gleichen Ge-
gend und [aus} Last[e} und der Provinz Belluno im Allgemeinen. Dieser 
B[ ... } Filippo war es auch, der zusammen mit seinem ältesten SohnA. B. 
dem amerikanischen Major und den Partisanen unsere Wohnung zeigte. 
B[. .. } Filippo. sagte mir und dem Demetz fose[ folgendes: ,Voi due vi la-
sciano andare domani a casa, vi aiuto ben io, voi siete soLo. venuti qui per 
una stupidagine. ( [Euch zwei lassen sie morgen nach Hause gehen, ich hel-
fe euch schon, ihr seid nur wegen einer Dummheit hier.) Zu Senoner Celö-
stin [sie!} sagte er aber folgendes: ,Per te non dico niente di maLe, ma 
nemmeno niente di bene che focciano cosa vogliono Loro. ( {Zu dir sage ich 
nichts Gutes, aber auch nichts SchLechtes, die sollen machen, was sie wol-
len} [ ... } Am 17.5 gegen 1 Uhr nachts karn noch ein Vicekommandant 
zu uns mit folgender Bemerkung: ,Dornani mattina andiamo a prendere 
tutti i vostri altri amici in Val Gardena. ' [Morgen vormittag holen wir al-
Le eure restlichen .Freunde in GrÖden. } WIr hörten dann später aber, daß sie 
diese Drohung nicht mehr wahr machen konnten. [. .. } Am Dienstag, den 
22. Mai, wurde dann Demetz fose[ und ich zusammen in die Schreibstu-
be gerufen wo uns gesagt wurde, dass wir heim gehen könnten. Man hat mir 
weder meine Verhaftung, noch meine Entlassung begründet. "'SI 
Über das Schicksal der Getöteten herrschte bei den Angehörigen lan-
ge Unklarheit. Anscheinend tauchten erste Hinweise auf das gewaltsa-
me Ende der Grädner bei einer Ballveranstaltung von Partisanen in 
Corvara auf, an dem auch junge Grödnerinnen teilnahlnen. ')2 Nach 
wochenlangen Protesten und Interventionen der Familien wurden die 
am Ort der 1 'ötung verscharrten Leichen schließlich den Angehörigen 
unter der Auflage, die Särge nicht zu öffnen, zur Bestattung überge-
ben.53 Die Gräber der fünf befinden sich heute iln Friedhof VOll 
St. Christina. Eine wohl eindeutige Antwort auf die LJmstände des 'IC)-· 
des der fünf C;rödner, hätte eine Autopsie geben kön nen. Warlun die·-
50 Name vom Verfasser anonymisien. 
51 Bericht Hans Kosta, I. 12. 19ti5, Privatbesitz. 
')2 vgl. Zachei db Ladinia: Md 1945. In: Z - Die Zcitlln~ am SOlll1ta~, 1 H. S. 1 <)1)7, S. ). Vgl. Be 
richt Hans Kosta, 1. 12. 19tiS, Privatbesitz. 
S3 Ehd. Interview N. N., 12. 1. 97. 
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se nie yeranlaßt wurde, ist eine der unbeantworteten Fragen, denen wei-
ter nachzugehen sein wird. 
4.1. Partisanen und Grödner 
Die Verhaftungen vom 15. Mai waren Teil einer großangelegten und 
schon länger geplanten "Razzia" der Partisanen in GrÖden. Offenbar 
hatte das Kommando der Brigade Valcordevole in Corvara von proita-
lienischen Gruppen in Gröden ständig schriftliche und mündliche Bit-
ten um Schutz erhalten, so daß der Kommissar der Brigade mit dem 
Decknamen "Pegh~' einzuschreiten beschloß. "Pegh" ersuchte Howard 
Chappell um die Genehmigung einer entsprechenden Aktion mit der 
Begründung, daß "eine Intervention dringend notwendig ist, da unse-
re dortigen Informanten berichten, daß deutsche Verbände sich von 
dort abzusetzen drohen und die Optanten beachtliche geheime Waf-
fenlager angelegt haben. "54 Da die alnerikanische Militärregierung zu 
jenem Zeitpunkt als Besatzungsmacht die politische und militärische 
Kontrolle ausübte, war eine Zustimmung von US-Seite unbedingt 
notwendig. Die Partisanen scheinen Chappell beinahe gedrängt zu ha-
ben, das längst geplante Unternehmen gegen die "zahlreichen und fa-
natischen Nazi-Elemente [in Gröden], die ihre Gewalt- und Unter-
drückungsaktionen weiter fortsetzen, und nicht davor zurückschrecken, 
ihre pro-deutsche Einstellung auf jede denkbare Weise offen hervor-
zukehren"55, endlich durchzuführen. Nach einer weiteren Besprechung 
zwischen den Kommandanten der Valcordevole-Partisanen und Chap-
pell in der Nacht auf den 15. Mai erhielten die Partisanen, laut ihres ei-
genen Berichtes, von Chappell grünes I jcht für ihre Aktion. Ob die 
Zustimmung von den Vorgesetzten Chappells oder von ihm selbst ge-
geben wurde, ist nicht mehr eindeutig feststellbar. Das spätere Verhal-
. ten der amerikanischen Militärbehörden d(~utet aber auf einen Allein-
gang Chappells hin. !)enn iln allgenleinen duldete die US-Annee nach 
Etablierung der Militärregierung keinerlei "wilde S~iubcrungenu.5() I)as 
Verhalten der Partisanen IllUg auch vor denl Hintergrund des nationa-
len Konflikts in Süd tirol gesehen werden. I )ie Konfi'on tation zwischen 
54 V gl. " Rciazioill' Valronh·volc". 
55 Ebd. 
56 Vgl. WOI.l.ER, Ahrechnung mit dem Fa~chislllus, S. 1'10 L 
--~~---------------





Partisanen und Grödner Bevölkerung war nur teilweise ein Konflikt 
zwischen denlokratischem Widerstand und Repräsentanten der NS-
Herrschaft. Die Abrechnung wurde zugleich vom nationalen "Furor" 
der Partisanen bestimmt, denen alles "Deutsche" als feindlich und has-
senswert erschien. So setzten sie pauschal alle Deutschland-Optanten 
mit Nazis gleich, zumal die Grädner sich weit mehr als andere Ladiner 
dem "deutschen Kulturkreis" und dadurch während der NS-Zeit dem 
"Großdeutschen Reich" verbunden fühlten. 
So mußte, folgt man der Argumentationslinie "Optant = Nazi", 
Gräden als Hochburg des "prodeutschen Nazismus" gelten. Diese Sicht 
der Dinge geht auch aus einem Artikel-in der Bozner italienischen Ta-
geszeitung Alto Adige vom Feber 1946 hervor. Darin heißt es über den 
Vorfall: ,,[ ... ] die fünf Grädner Nazis, die nach der Befreiung von den 
Partisanen gefangengenonlmen wurden und in der Folge wegen ihrer 
Missetaten während der NS-Besatzung nach dem 8. September 1943 
gerichtet wurden [ ... ]".57 Die Position der Partisanen scheint klar zu 
sein. Ob es sich dabei um ehrliche Überzeugung handelte oder um 
nachträgliche Rechtfertigungsversuche der Übergriffe muß letztlich of-
fen bleiben. 
Um die Rückendeckung der Amerikaner, konkret also die Zu-
stimmung Chappells, zu erhalten, war es offenbar wichtig, ihre bluti-
ge Attacke auf die nationalsozialistisch verseuchte "Hochburg" Gröden 
aufzuwerten. Die Partisanen erhielten schließlich die Erlaubnis, "Ex-
ponenten des lokalen antiitalienischen Nazismus"58 gefangenzuneh-
men. Diese s'ollten dann dem Tribunal des italienischen Befreiungsko-
mitees in BeHuno zur .Aburteilung vorgeführt werden. 
Aus dem Bericht der Partisanen und aus Zeitzeugenaussagen geht 
hervor, daß die Aktion der Partisanen geziehen Hinweisen folgte. Durch 
Informanten wie etwa einer nach Wolkenstein zugezogene Familie und 
einem Grödner Kleinverleger wurden die Belluneser Partisanen auf die 
Grädner Männer aufmerksam. 59 Der lokale Informantenkreis reichte 
offenbar über einzelne Personen hinaus. Der Besitzer der Firma ANRI 
57 Alto Adige, 26. 2. 1946. 
58 Vgl. "Rdazione Brigata Valcordevole". 
59 Interview N. N. 12. 4. 97, "RclazioJ1e Brigata Vakordcvole"; vgl. auch Denkschrift der Vertei· 
digung in der S<.:hwurgerichtssach(~ Josef AntO!l Sano!lcr aus St. Ulrich und Josef Amon Riffi..-
ser aus St. Christina und Gcnoss(~n, Bozen, M~irz I {)46, unhek. VerL, Privatbesitz; vgl. 
PONATANA, Die Ladincrfrag{~, S. 179; Scllreihcll des Comitato di Liherazione Nazionale Sclva 
vom 7. 5. 1949, "Oggctto: causa dclla Val Gardena". CCIlH'indcarchiv Wolkenstein, hHldo 
"Amministrazione P>45", busta CLN. 
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in St. Christina, Anton Riffeser, schrieb über den Vorfall an den Alliier-
ten Militärgouverneur von Brixen: 
" Wie Sie sich erinnern können, übermittelte ich Ihnen vor zirka einem 
Monat die Berichte der am 15. Mai 1945 von den Partisanen der Valcor-
devole in die Provinz Belluno Entjuhrten. Die Berichte und die Fakten 
sind so schrecklich - fonf der zehn Leute wurden sogar ermordert -, daß je-
der hier eine möglichst rasche Ausforschung und Verurteilung der Schuldi-
gen erwartet. Die eigentlichen Mörder leben nicht in unserem Tal aber 
gewiß einige der Anstifter. Diese sind sogar noch schuldiger als die Partisa-
nen, die aufgrund der Denunziation aktiv wurden, weil sie genau wußten, 
daß die verschleppten Männer in keinster ~ise schuldig waren. "60 
Riffeser, der ja selbst von den Partisanen schwer belastet worden war, 
nennt auch die Gründe für das Denunziantentum: "Die Anstifter han-
delten ausschließlich aus persönli~4en Gründen, d. h. aus Neid und 
Eifersucht wegen des wirtschaftlichen Erfolges und Wohlstandes der 
prominenten Bürger des Tales. «(61 Der Brief endet: 
"Die schrecklichen Vorfolle und das Ausbleiben der Veifolgung der Anstif-
ter haben unser Tal tief geschockt. Sie haben Angst, daß wieder so etwas 
passieren könnte. Es ist eine Tatsache, daß die gleichen Leute immer wie-
der neue Drohungen aussprechen und einen wüsten Ton anschlagen. Ich 
selbst fohle mich davon sehr bedroht. Ihre Eifersucht und ihr Neid bezieht 
sich auf mich und meine Arbeit in der }{olzschnitzindustrie, die ihnen ja 
bekannt ist. Im Namen aller, bitte ich Sie dringend in dieser Angelegenheit 
tätig zu werden. "62 
Da Riffeser kein Wort über die politischen Motive oder über seine eige-
ne Rolle verlor, dürfte es sich hier UID eine Schutzbehauptung handeln. 
In einer anderen Darstellung heißt es zur Frage des Denunzian-
tentums: 
'" Tatsächlich kann nachgewiesen werden, da.ß der Ank!tlgezeuge IJ{ .. j63 
German sich persönlich über das C/rödnerjoch zu denPtlrtisilnen begab, 
um gegen die unglücklichen Opfer zu schüren und zu hetzen. ~iters ist nach-
60 Brief Anton Riffesers vom 31. 7. 19-15 an den Alliierten Milil;irgouvcrnclll' VOll Brixcll, P M. 
Jackson. NA, RG 33 \, ACC/Bo)zallo, 112021 H3/37. 
61 Ebd. 
62 Ebd. 
63 Familienname vom Ycr[ anonymisi(~rt. 
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weisbar, daß Optanten for Italien die Partisanen, die ja keine Grödner 
kannten, zu den: Häusern der Opfer in Gröden gefohrt haben. Auch hat-
ten die Partisanen eine Liste bei sich, die sie nur von Grödnern haben konn-
ten, da zwischen Gröden und der Provinz Belluno niemals irgendeine 
Verbindung bestanden hat. "64 
Die Schuldzuweisungen zwischen Optanten und Dableibern nach den 
Vorfällen vom Mai 1945 vergifteten das Klima in Gröden auf Jahre. 
Einer der vermuteten Denunzianten stellte vor diesem Hintergrund in 
einer Erklärung an der Gemeinde Wolkenstein fest: 
"Der Unterzeichnende Br .. /5 Filippo, wohnhaft in Wolkenstein, erklärt, 
niemals Partisanenmitglied gewesen zu sein) noch mit ihnen kollaboriert zu 
haben. Nur im Zeitraum vorn 3. bis zum 15. Mai 1945, während die Par-
tisanen der Brigade Valcordevole unter dem Kommando des Majors Chep-
pel {sie!} standen, wurde ich aufgefordert, die Wohnungen von gesuchten 
Nazi-Elementen aujZuzeigen. Dies geschah nur wegen meiner Ortskenntnis 
und nicht wegen Partisanen-Sympathien. Wolkenstein, 31. Juli 1946. "66 
Die Absicht, die hinter diesem Schreiben steht, ist durchschaubar. 
Indem er seine Rolle klarlegte, wird er wohl auf eine erträglichere Exi-
stenz im Dorf gehofft haben. Die Grädner, die die Partisanen un-
terstützten, mußten noch jahrelang mit Anfeindungen und Aus-
grenzungen leben. Aus Gasthäusern wurden sie ausgeschlossen, 
Familien heirateten nicht untereinander. Noch 1949 setzte sich der ehe-
malige Präsident des CLN Wolkenstein bei einem Trentiner Rechts-
anwalt für den "Partisanen" P[ ... ] German "aus St. Christina ein. In 
diesem Brief werden Unterlagen des "Partisanenkommandanten, der 
die komplizierte Geschichte der Tötung der fünf Grödner Nazis kann-
te" für die Verteidigung des P. German für einen drohenden Prozeß zur 
Verfügung gestellt. Der Brief endet: ,,Ich bin sicher, daß Sie Ihr bestes 
tun werden, um zahllosen Partisanen und Patrioten ähnliches zu er-
sparen. "67 Der Riß zwischen den Grödnern ist noch heute spürbar. 
64 Vgl: Denkschrift der Verteidigung, Bozen, {M~irzl 1946, s. 32. 
65 Name vom Vcrf anonymisicrr 
66 Erklärung EH., Wolkemtcin, 31. 7. 1 94(l; (;cmcindearchiv Wolkc.:nstcin, rondo "Afllmini-
stra:t.ionc" 1945. ElSe. "Comit3lO Lihc.:ra:t.ione Naziorla\c" CLN. 
67 Brief Dr. Raposarda, Ex-Präsident des CLN Wolkcnslcin, an RA Dr. Fcrrandi in Trient. "Og-
getto: causa dclla Val Gardella." 7. S. 1949, Ccmeindcarchiv Wolkellstcin, Fondo "Ammini .. 
strazionc" 1945. f..'lsc. "Comitato Liberazionc: Nazionale" CLN. 
1 84 GRISR 6 (1997) Verfolgto und Volistrecker/Perseguitati e persecutol i 
4.2. pie Frage der Kollaboration 
Was sich die verhafteten und insbesondere di~ fünf getöteten Grödner 
bei der Ausübung ihrer Funktionen im einzelnen "hatten zu schulden 
kommen lassen", läßt sich nur schwer rekonstruieren. Die Zeitzeugen-
aussagen wie auch die wenigen schriftlichen Quellen sind sehr von 
persönlichen Interessen gefärbt. Außerdem lassen sich die allgemein 
gehaltenen Vorwürfe an die Adresse der Grödner Exponenten nur 
schwer an bestimmten Personen und Daten festmachen. Dennoch 
dürften die Funktionen der Getöteten und weitere Sachverhalte eine 
wesentliche Rolle gespielt haben. Adolf Senoner-Vastle war durch sein 
Amt als Bürgermeister und Vertrauensmann des DV während der Zeit 
der deutschen Besatzung 1943-45 belastet. Ihm wurde vorgeworfen, er 
habe besonders eifrig "Dableiber" an die Front geschickt.68 Gabriel Rif-
feser, der Wolkensteiner Kommandant des SOD, war für die Partisa-
nen ebenfalls kein Unbekannter. Josef Pitscheider war nicht nur als 
Lehrer, sondern auch als DV-Ortsgruppenleiter von Wolkenstein aktiv. 
Engelbert Ploner war Chef des 500 in St. Christina und laut Bericht 
der Partisanen "unter den bekanntesten Nazi-Exponenten des Tales". Kos-
mas Demetz schließlich soll sich als Kommandant des SOD von St. 
Ulrich und Grödner Gebietskommandant des SOD beim Einnlarsch 
der deutschen Wehrmacht am 8. September 1943 als Denunziant von 
italienischen Soldaten und Italien-Optanten besonders exponiert ha-
ben.69 Wie alle SOD-Kreisführer wurde auch Demetz im Frühjahr 
1944 auf Vorschlag des SO D-Landesführers Fred Neumann durch den 
General der Waffen-55 Karl Wolff für seine Aktivitäten inl Zeitraum Ju-
li bis Septenlber 1943 ausgezeichnet. In der Begründung für die Ver-
leihung des "Kriegsverdienstkreuzes 11. Klasse mit Schwertern" hieß es: 
"Hat den SOD des Sondergebietes Gröden [ ... ] trotz Fehlens einer 
deutschen Besetzung dieses Gebietes im Aug. [ust] 1943 mustergültig 
geführt und bei der Entwaffnungsaktion mit Einsatz seiner ganzen Per-
sönlichkeit mitgewirkt. "70 Recherchen in den Getueindearchiven von 
St. Ulrich und Wolkenstein ergaben leider kaunl neue Erkenntnisse 
68 Interview mit N. N. 12. It. 97 lind "Rdaziolle (:omJndo Brigata Vakordcvolc". 
69 Vgl. "Rclazione Comando Brigata Valcordevole"; auch Denkschrift der Verteidigung. Bozco. 
[März] 1946, und FON'IANA, Die Ladinerfrage. S. 179. 
70 "Vorschlagsliste Nr. I für die Verleihllng des Kricgsverdit:nstkrclIzcs 11. Klasse mit Schwertern." 
Bozcn, 12. 1. 191t ..... Cezeichncl Dr. Prcd NClIl1lann, SOl' Landcsfiihrer, Privathesin, 
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über die Tätigkeit der verhafteten GrÖdner. So fehlen etwa Akten zum 
SOD gänzlich. Eine Liste mit insgesamt 103 Namen von "Belasteten" 
aus Wolkenstein beleuchtet auch die Hintergründe von Hans Kosta, 
JosefDemetz und Coelestin Senoner. Hans Kosta (geb. 1919) war 1940 
in das "Reich (( ausgewandert und hatte bis zu seiner Verwundung 1942 
in der Wehrmacht gedient. Der deutsche Einmarsch 1943 fiel in seinen 
Genesungsurlaub. Laut Bericht war er im Kommando des SOD 
Wolkenstein und hatte sich "als verbissener antiitalienischer Propa-
gandist" engagiert. Josef Demetz (geb. 1908), ebenfalls Deutschland-
Optant und bei den Standschützen verpflichtet, wird darin gleichfalls 
als "brennender antiitalienischer Nazi" ·charakterisiert. Coelestin Seno-
ner (geb. 1896) soll sich als SOD-Mitglied von Wolkenstein und über-
zeugter Nationalsozialist bei der "Jagd" auf Italiener im September 1943 
besonders intensiv beteiligt haben.71 
Die Frage der Kollaboration und vor allem der Verfolgung von italie-
nischen Soldaten und Italien-Optanten im September 1943 war 1946 
auch Gegenstand eines Prozesses gegen acht Grödner in Bozen. Der 
Adlerwirt und Ex-Bürgermeister in St. Ulrich, JosefSanoner, der nach 
seiner Verha..ttung am 15. Mai 1945 durch Partisanen gleich darauf von 
den Amerikanern auf freien Fuß gesetzt worden war, wurde wegen der 
Verfolgung italienischer Soldaten angeklagt, vom Gericht aber freige-
sprochen. Hingegen wurden Johann Gasser, Adolf Riffeser und Alois 
Rautseher wegen der Mißhandlung von drei faschistischen Funktionä-
ren im September 1943 zu Haftstrafen bis zu zwei Jahren und acht 1\110-
naten verurteilt, aufgrund einer Amnestie wurden aber auch sie wieder 
entlassen. Anton Riffeser, Ex-Bürgermeister von St. Christina, Gebiets-
leiter des AdO und Besitzer der Firma ANRI, Anton Perathoner, Franz 
Hofer und Konrad Demetz wurden in diesem Verfahren beschuldigt, 
beim Einmarsch der deutschen Wehrmacht Italienoptanten und ita-
lienische Soldaten denunziert zu haben. Auch sie wurden freigesprc-
chcn.72 
71 Vgl. Undatierter Bericht, COITIUIlC di Sdva, I ()4,). "c()olpibziolle liste cll'tlol'ali ~ casi dllhhi". 
Gemeindearchiv Wolkellstcin, Fondo "Amfllinislraziofll' 1 <)<1')", ElSe. "CLN". 
72 Vgl. Anton PICCOUUJAZ, LaJinien bei Österreich; vgl. D(~nkschrifi der Verteidigung. Bm,("I1, 
Märl. 1946. 
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Besonders schwere Vorwürfe wurden italienischerseits dem wohlha-
benden Ex-Bürgermeister von St. Christina, Anton Riffeser, gemacht. 
Das Nationale Befreiungskomitee von Wolkenstein legte im August 
1945 einen drei Seiten langen Bericht über Riffeseres NS- bzw. anti-
italienische Aktivitäten an. Der Präsident des CLN, Dr. Rapisarda, hält 
über Riffeser fest: 
,,Am 9. September 1943 wurde er zum Bürgermeister ernannt. Während die 
unbewaffneten italienischen Soldaten auf der Flucht sind, organisiert Riffeser 
in nur wenigen Stunden einen Verfolgungsdienst fitr dds Gebiet von Wolken-
stein und St. Christina. Mit seinem Eifer überrascht er die deutschen Offi-
ziere und Unteroffiziere, die sich über seinen Einsatz bei einer rein mili-
tärischen Angelegenheit wunderten. Man muß etwa mit 10 000 [sie!} ita-
lienischen Soldaten rechnen, die Riffeser an der Spitze der fanatischsten 
Nazisten des Tales in einer Woche der deutschen Wehrmacht ausgeliefert hat. 
lvfan schweigt über die Mißhandlungen und Übergriffe gegen unsere Män-
ner; um nicht zu wiederholen, was sowieso überall bekannt ist. An dieser, 
Stelle sei nur dar an erinnert, daß in dieser Zeit das Grödnertal [das J unter 
allen Südtiroler Tälern berüchtigste war. Kaum waren diese Verfolgungen been-
det, begann· die Entweihung jeglicher italienischen Einrichtung und auch 
der Italiener selbst. Die Italiener wurden gezwungen, das Tal zu verlassen, 
die die blieben, wurden schrecklich mißhandelt (der Podesta von St. Ulrieh, 
Ing. A. Tanesini,· der Postamtsleiter von Wolkenstein Lauro, der Bealnte des 
Steueramtes, Graziotto Riccardo, der l)irektor des Tourismusverbandes, Dr. 
Pellini Giorgio, und andere). Dies alles Ivurde von RijfeJer angeordnet und 
ausgefohrt in voller t.ibereinstimmung mit den anderen Exponenten der 
NSDAP des Tales, [. .. ]. Bleiben noch der .Arzt, der Schullehrer und fine 
andere Familie. Am 10. Oktober 1943 gegen 23 Uhr uJurde der Schullehrer 
Ugo Silvestri zu Rijfeser gerufen, der ihn dann einzuschüchtern versuchte, 
indern er ihn aufforderte, die Provinz Bozen innerhalb von 2 Tagen zu ver-
lassen. Silvestri ging bewußt nicht. Am Vorrnittag des 25. Oktober gegen 7 
Uhr morgens befahl RifJeser dem SOD, ,Silvestri eine Lektion zu erteilen, 
die er seiner Meinung nach verdient h/itte. Ergebnis: Fraktur des lJnter,kiefir.f, 
Fraktur des rechten Knöchels, Ztlhlreiche·Abschü~fitngen und Blutergüsse etc. 
Dezember 1943 - llJegen seines E~ferJ ills Nazi und wegen seiner Ilnerkann-
ten politischen Kompetenz wird er als mjjgliclJ(~r Stellvertreter (;'tluleitcr 
Hofers an der Präfektur Bozen genannt. "7.~ 
73 Bericht des CLN-Wolkcnslcin, 27. H. 19~,). 
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Zentraler Teil der Vorwürfe war immer die Verfolgung von italienischen 
Soldaten nach dem Einmarsch der Wehrmacht in Italien und hier be-
sonders die ~olle des 500. Die Verteidigung der Angeklagten stellte 
zur Frage der Tätigkeit des SO D fest: 
"Es ist bekannt, daß die Aufitellung des SOD (Südtiroler Ordnungsdienst) 
nach dem 8. September 1943 von der deutschen Wehrmacht in einer ~i­
se erfolgte, daß der Kommandant der deutschen Besatzungstruppen bereits 
am 9. September 1943 in alle größeren Orte Südtirols einen Offizier oder 
Unteroffizier zur Aufitellung einer Landwacht entsandte. So kam auch am 
9. September 194.3 ein Unteroffizier mit einigen Soldaten nach St. Ulrich, 
verpflichtete sofort alle wehrfohigen Männer zur Landwacht, teilte die 
Chargen ein und organisierte die Streifen zur Gefangennahme der italie-
nischen Soldaten, die sich in den Bergen befanden. Zu Kommandanten des 
SOD wurden ernannt: in St. Ulrich Kosman Demetz, in St. Christina En-
gelbert Ploner und in Wolkenstein Gabriel Riffiser, die sämtlich von den /)ar-
tisanen am 17. Mai 1945 ermordet worden sind. Die Verpflichtung der 
Grädner zum SOD und die Gefangennahme italienischer Soldaten durch 
diese Landwacht erfolgte somit unter Zwang und ist daher, soweit dabei 
nicht gemeine Verbrechen begangen wurden, nicht strafbar. "74 
Die Behauptung, der SOD wäre erst ab 8. September 1943 unter dem 
Druck der deutschen Besatzer aufgestellt worden, ist nicht aufrecht-
zuerhalten. Schon itn Sommer 1943 wurde mit dem vorerst geheim-
gehaltenen Aufbau des Südtiroler Ordnungsdienst aus den Reihen der 
AdO begonnen, was Bereitwilligkeit unter manchen Optanten vor-
aussetzt.75 
Als Italien am 8. September 1943 das Ausscheiden aus dem Krieg 
bekanntgab, entwaffneten deutsche Truppen in nur wenigen Stunden 
das italienische Heer und besetzten große Teile der Halbinsel. Dassel-
be spielte sich in der Provinz Bozen ab, wo das Gros der italienischen 
Soldaten nach vereinzelten kurzen Kämpfen gefangengenonlmen wur-
de. Bei der Gefangennahme geflohener Soldaten in der Nacht vom 8. 
auf den 9. September war die Unterstützung des ortskundigen SOf) 
unverzichtbar. Zwar fehlen eingehendere Untersuchungen zur Frage, 
in welchem Ausrnaß italienischen Soldaten die Flucht gelang. Es ist 
74 Denkschrift der Verteidigung. 
75 VgI. PICCOI.RlJAZ, Ladinicn bei Östcrrl'ich. 
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aber anzunehmen, daß es weit weniger waren als in ander~n Provinzen 
des Königreichs, wo die Bevölkerung auf der Seite der Verfolgten stand. 
Jedenfalls sind "sowohl Episoden aktiver Flu<;:hthilfe durch Südtiroler 
als auch regelrechte Menschenjagden überliefert. "76 
Der Ausgang des Verfahrens gegen die Grödner Angeklagten rief natür-
lich das Schicksal der fünf Getöteten in Erinnerung. Auch die fünf 
Männer wären wohl wegen derselben Anklagen vor ein ordentliches 
Gericht gestellt worden. Die Belluneser Partisanen erhoben gegen die 
Getöteten die gleichen Anschuldigungen, wie die Bozner Staatsan-
waltschaft gegen die zwei Ex-Bürgermeister und die drei SÜD-Leute im 
Prozeß von 1946.77 
Das am 16. Juni 1946 ergangene milde Urteil im Grödner-Prozeß 
kommentierte die 1ageszeitung Dolomiten mit großer Genugtuung: 
» Wir glauben, daß dieses Urteil dazu beitragen muß, um alt den Haß, alt ' 
den Hader sowie die unseligen Kräfte der Zerrissenheit endlich zu schließen. 
Wir glauben, daß dieses Urteil besser als alles andere geeignet ist, um einen 
dicken Strich über die Irrungen und Verirrungen der Vergangenheit zu 
ziehen und mit neuem Mut und neuer Hoffnungfor alte Grödner, ganz 
gleich welcher Richtung sie einmal waren, ein neu es, besseres Leben aufzu-
bauen,"78 
Daß mit dem "dicken Strich über die Vergangenheit" über die notwen-
dige Konfliktabsch,väch ung hinaus auch die Erinnerung an die N S-
Vergangenheit vieler Südtiroler in Vergessenheit gesetzt wurde, wg der 
Kommentar nicht in Betracht. Er entsprach vollkommen dem Be-
mühen des Blattes, und seines Hauptschriftleiters Kanonikus Michael 
Gamper, die Gräben und Konflikte, die innerhalb der Volksgruppe auf-
gebrochen waren, zu schließen. Dabei muß In~n sich 4ie Situation im 
. Frühjahr 1946, also Monate vor dem Abschluß des Gruber-De Gasperi 
Abkommens, vor Augen halten: Zu diesem Zeitpunkt schien die terri--
toriale Zukunft Südtirols noch offen. 'Die politische Führung der Süd-
tiroler, darunter Gamper, setzten alles daran, die internen Konflikte 
76 Christoph v. HARTlJNCEN, Zur Lage der Südtiroler in der Operationszone Alpenvorland 
(1943-45). In: Geschichte und Region/Storia c regione 3 (1994), S. 1 19-136, hier S. 122. 
77 Vgl. FONTANA, Die Ladincrfragc, S. 180. 
78 Dolomiten, 17. 6. 1946, S. 3. 
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hintanzuhalten. Für die Verhandlungen in Paris sollten die Südtiroler 
als g~schloss~ne Gruppe auftreten. Dieses kollektive Schweigen ist vor 
dem Hintergrund der damaligen Situation zu verstehen. Nicht zu ver-
stehen ist aber, warum keine der beteiligten Seiten bis dato ernsthaft 
an der Aufarbeitung interessiert war und noch heute, über fünfzig Jah-
re nach den Ereignissen, der Wille dazu nicht vorhanden ist. 
4.3. Die Reaktion der amerikanischen Behörden 
Bezeichnenderweise berichtete die seit 19. Mai 1945.erscheinende Ta-
geszeitung Dolorniten nichts über die Tötungen vom 17. Mai. Dieses 
Schweigen lag sicher auch im Interesse der amerikanischen Kontroll-
behörden, die vermeiden wollten, daß durch solche Zwischenfälle zwi-
schen der Bevölkerung und den Partisanen böses Blut geschaffen werde. 
Es verwundert daher nicht, daß in den Dolomiten nicht einmal1odes-
anzeigen zu finden waren. Über andere kleinere Vorfälle zwischen Parti-
sanen und Bevölkerung wurde dagegen sehr wohl, wenn auch nur kurz, 
berichtet bzw. wurden Todesanzeigen geschaltet. Dabei wurde aber je-
der Hinweis auf Partisanen oder italienische Soldaten vermieden. Die 
Beteiligung des OSS und damit der Amerikaner machte ein Ver-
schweigen der Vorfälle noch dringlicher. Ein Artikel der Bozner italie-
nischen '"fageszeitung Alto Adige vom 26. Feber 1946 hielt auf Wunsch 
des Alliierten Kommandos fest, daß "die [fünf] Grödner sich nie unter 
der Kontrolle eines amerikanischen Kommandos befanden".79 Mit die-· 
ser "Klarstellung" versuchten die Amerikaner alle Gerüchte bzw. Mel-
dungen über eine Beteiligung eines amerikanischen Komnlandos zu 
zerstreuen. Dieses Kalkül ging weitgehend auf. 'Trotz der auch durch 
Grödner Zeitzeugenberichte belegten Beteiligung Chappells an der Ak-· 
tion ist die Erinnerung an eine amerikanische Involvierung in die Vor-
fälle im kollektiven Gedächtnis der Grödner nicht mehr vorhand~n. 
In einem Schreiben vom 22. Mai 1945 an das Hauptquartier der Par-
tisanen in Bozen spielte der dortige amerikanische Gouverneur, Will iarn 
McBratney, auf diesen Vorfall an: 
79 "Una prccisazione in mcrito aWinchiesta sui ladini ddla val Gardena. " In: Alto Adigc, 26. 2. I ();fC" 
S. 1. 
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"Ich w,urde neulich über einige extrern irreguläre Aktionen der Partisanen 
in dieser Provinz informiert. Partisanen haben wertvollen Dienst gel~istet 
und leisten ihn noch, aber sie haben keinerlei ,Befugnis, Sippenjustiz zu 
üben, noch Aktionen durchzuführen, für die normalerweise die Exekutive 
zuständig ist. [ .. } Setzen Sie alle ihre Untergebenen davon in Kenntnis, 
daß diese Provinz eine ordentliche Regierung haben muß und daß solche 
Gewaltakte aufhören müssen. [ .. J Enttäuschen Sie mich jetzt nicht, und 
lassen Sie auch keine chaotische Situation wie etuJa in Mailand zu, die -
was die Aktionen der Partisanen betrifft - eine wahre Schande für ganz 
Italien ist. Jetzt ist die Zeit, um durch gesetzeskonJormes Verhalten wahren 
Patriotismus zu zeigen. " 80 
Aus diesem Brief McBratneys und aus der Unterbindung von Verhaf-
tungen in St. Ulrich kann man ableiten, daß die Gewaltaktion der Par-
tisanen, von den amerikanischen Mi,litärbehärden nicht abgesegnet war. 
Chappell dürfte also im Alleingang den Partisanen seine Zustimmung 
dazu gegeben haben. Die Funkberichte der "Tacoma"-Mission enthal- . 
ten jedoch keinen Hinweis auf C;röden. Auch in seinem umfangrei-
chen Abschlußbericht erwähnt Chappell seine Beteiligung an der 
Grö4ner-"Razzia" trotz seiner offenkundlichen Beteiligung mit keinem 
Wort. Sein Bericht zur "Tacoma"-Mission endete schon am 2. Mai, 
obwohl das Unternehmen erst am 20. Mai 1945 abgezogen wurde. 
Noch jüngst betonte er seine Unkenntnis der Vorfälle: "Von all diesen 
Vorwürfen ist mir nichts bekannt, noch habe ich jemals etwas darüber 
gehärt (nicht einmal Gerüchte) [ ... ]. ce81 Seine Zusammenarbeit tnit 
der Brigade Valcordevole und den Partisanen im allgemeinen beschrieb 
Chappell in positivem Licht: 
"Der Kommandant der Valcordevole-l)artisanen war Ettore. Ich arbeitete 
sehr eng mit ihm zusammen, so wie ich es auch mit anderen Partisanen-
80 BriefWilliam E. McBratney an das Hauptquartier der Partisanen in Bozcn vom 22. S. 1945; 
NA, RG 331 (AAC/ltaly/Bolzano) Box 747, ] 1202/12R/ 26. 
81 Brief Howard W Chappell an den Verfasst:r, 21. 6. 19C)7. In seinem Beitrag über "Tacoma" 
1994 anläßlich eines OSS-Vcteranentrdft:ns in Venedig <.Tw~ihnt Chappell seine Beteiligung an 
der Verhaftung der Grödncr nicht. Vgl. OSS·Yctcran A..,sociatioll (Ed.), (;Ii Amcricani c Ia gllcr-
ra di Liberazione in ltaJia, S. 50 ff. Albert Matcrazzi, Koordinator der OSS-Mission ,,'E!coma" 
und Mitglied der OSS-Mission "Livermon:" nach B()Zt~n antwort<:te auf die Fragt~ dt:s Verf zum 
Gr.ödner Vorfall: "I know oothing ahout any murdcrs Im urders ausgestrichen, d. V(~rr.l killings." 
Brtef Albert Materazzi an Ycr(, 5. 4. 96. In einem weiteren Brief stellt Mat'cra/',zi im Namen 
Von Chappell über den Vorfall in Grüden fl~st: ,,[ ... 1 an incidt~Jlt of which hc [Chappcll] had no 
knowledgc and no rcason to rcply." Albert Matcrazzi an Vcrf:, S. 6. 97. 
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kommandanten zu tun pflegte. Ettore war ein tapferer und ehrenwerter 
Mann. Ich schätzte alle unter seinem Kommando stehenden Partisanen, 
mit denen ich zu tun hatte, ebenso hoch ein. Ihre patriotischen Bemühun-
gen hatten das Ziel die Nazi- Terroristen aus ihren Häusern und ihrem 
Land zu vertreiben, damit sie [die Partisanen] wieder zu einem normalen 
und ruhigen Leben zurückkehren konnten. (~2 
Aus dieser Aussage lassen sich drei wesentliche Sachverhalte heraus-
schälen: Erstens, Chappellleugnet jegliche Beteiligung an den Vorfäl-
len in Gröden. Zweitens, er teilt die Perspektive der Partisanen, d. h., 
diese Aktion war Teil des Widerstands gegen belastete. Nationalsoziali-
sten. Zum Dritten scheint Chappell über die gegenüber Belluno an-
ders gelagerten Verhältnisse in Südtirol nicht unterrichtet gewesen zu 
sein. Weder sein Abschlußbericht noch diese Stellungnahme nehmen 
darauf Bezug. Die mangelnde Kenntnis wird auch an der Tatsache 
deutlich, daß Chappell weder deutsch noch italienisch spricht oder ver-
steht. Am 20. Mai, drei 'Tage nach den Tötungen, wurde die OSS-Ein-
satzgruppe "lacoma" gemeinsam mit ,ktec" ins Hauptquartier des 
OSS/Italien nach Siena abgezogen. 83 
Zusammenstöße zwischen italienischen Partisanen, regulären Verbän-
den und der Südtiroler Bevölkerung waren keine Einzelfälle. Dies geht 
auch aus einem österreichischen Lagebericht hervor: "Willkürliche 
Verhaftungen, Hausdurchsuchungen, Diebstähle und Plünderungen 
sind an der Tagesordnung. Bei begründeten Beschwerden greifen die 
Amerikaner ein, die übrigens auch aus politischen Gründen von sich aus 
einschreiten. "84 Das "Massaker von Gröden" blieb aber die einzige gro-
ße "Vergeltungsaktion" aufSüdtiroler Boden. Im italienischen Gesamt-
kontext gesehen war diese Form der blutigen Selbstjustiz durch die 
bewaffnete "Resistenza" allerdings ein Fall unter'Tausenden.85 Daß die-
ser tragische Vorfall sich gerade in Gröden ereignete, ist in Anbetracht 
der besonderen Voraussetzungen des laIes kein Zufall. 
82 Brief Chappell an Verf., 21. G. 1997. 
83 Vgl. "Tacoma"; NA, RG 226 (OSS), Entry 143, Box 9, Folder 121. 
84 Lagebericht Südtirol von Guido Jakoncig 11. 7. ,194'5 bei Michael GEIII.ER (Hg.), Verspielte 
Selbstbestimmung? Die Südtirolfragc 1945/46 in US-Gchcimdiellstherichtcn lind österreichi-
schen Akten, Innshruck 1996, S. 109; vgl. Othmar PARTEI.I, Siidtirol 191 H his 1970 (Geschichte 
des Landes Tirol Band 4/1), B01.en/Innshruck/Wicn 1988, S. 426. 
85 Vgl. ,WOLl.ER, Abrechnung mit dem Faschismus, S. 264 fr. 
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5. Ergebnis 
Die Tötung von fünf Landsleuten im Mai 19,45 ist in Gröden immer 
noch unvergessen. Freilich paßt die Schablone: "gute Südtiroler - bö-
se Italiener" nur begrenzt auf jenen Vorfal1.86 Eine verhängnisvolle Mi-
schung von Motiven lag der Partisanen-Aktion zugrunde: Eigene 
Rachegelüste gegenüber der NS-Herrschaft, die im Bellunesischen be-
sonders repressiv und grausam gewütet hatte, Ressentiments gegen die 
Ladiner, die sich anstatt zur italienischen Kultur zum "Deutschtum" 
bekannt hatten, waren zwei wichtige Auslöser. Zweifellos hatten sich 
die fünf Opfer bis 1945 aber auch als Kollab~rateure von NS-Regime 
und Wehrmacht exponiert und damit einen Teil der Bevölkerung ge-
gen sich aufgebracht. Nach Kriegsende griffen daher einige betroffene 
Grödner und Italiener zum Mittel der Denunziation und setzten damit 
Racheaktionen in Gang. Ihre blutigen Folgen verschärften im Tal auf 
Dauer die bereits bestehenden Konflikte, die trotz einer Mauer öffent-
lichen Schweigens immer wieder aufbrachen. Wesentlich für das ~rot- ' 
schweigen dieses Vorfalles war wohl auch die bislang unbeachtete Be-
teiligung des amerikanischen Geheimdienstes OSS. Eine Beteiligung 
des aSS-Hauptmannes Howard Chappell an den Tötungen der fünf 
Grödner ist aus den Akten nicht abzuleiten, sehr wohl aber seine Ver-
antwortung unq. seine Beteiligung an den Verhaftungen des 15. Mai 
1945. Daß die Konflikte, die zu diesem blutigen Ereignis führten, in 
'Gröden "hausgemacht" sind und in die Zeit der Option zurückreichen, 
ist unbestritten. Daher hatten weder die Partisanen noch die Grädner 
selbst, sondern auch die amerikanischen Militärbehörden kein Interes-
se, die Hintergründe dieses Geschehens aufzuklär~n. Eingeleitete Vor-
erhebungen am Gericht in Venedig endeten ohne Ergebnis.87 Die Hin-
tergründe des blutigen "Grödner Vorfalls" wurden bis heute nicht 
aufgeklärt. . 
86 Etwa GOLOWITSCH/FIERUNGER, Kapitulation in Paris, S. 47. fE Etwa wenn sie vereinfachend 
über die Panisanen im Trentino und BeHuno schreihen: "Nach der Kapitulation [ ... ] kam es dann 
zu schrecklichen Massakern an waffen losen Heimkehrern und zu Mordtaten an der tirolisch 
gesinnten ladinischen Bevölkerung [ ... ].« 
87 Interview mit L. S., 9. 10. 1997. 
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Abstract 
Gerald Steinacher: La missione segreta americana "Tacoma" e la ''strage della Val 
Gardena" del 1945 
Il 15 maggio 1945 tre battaglioni di partigiani bellunesi si recarono in 
Val Gardena per arrestare dei presunti collaborazionisti deI regime na-
zista. Cinque gardenesi, conosciuti bene nella valle, furono in seguito 
uccisi lungo la strada per Belluno, seeondo i partigiani "mentre tenta-
vano di fuggire". Per lunghi anni questo grave episodio rimase una mac-
chia oscuta nella recente storia sudtirolese, poiche nessuna delle parti in 
causa ha mai dimostrato di voler apertamente rivelare i retroscena del-
la cosiddetta "strage della Val Gardena" . . 
Nei pochi accenni a riguardo riportati nella letteratura storiografi-
ca, questo tragico fatto viene presentato come l' uccisione di ladini filo .. 
tirolesi per mann di partigiani italiani. Gli argomenti ehe porterebbero 
aHa facile e sconsiderata conclusione "tirolesi buoni - italiani cattivi" 
non so no pero sostenibili per le seguenti ragioni: 
i cinque Optanti per la Germania (Geher) uccisi erano irrimedia-
bilmente compromessi per via deI comportamento tenuto durante 
l' occupazione nazista. Ai partigiani risultarono dei ((fanatici nazisti 
nella roccaforte nazionalsocialista della Val Gardena"; 
l' uccisione dei cinque gardenesi diede sfogo all' odia accum ulatosi, . 
specialmente in Val Gardena, tra 13. maggioranza degli Optanti per 
la Germania e la minoranza degli Optanti per l'Italia (Dableiber), 
da cui 1 cinque erano stati denunci~ti; 
i documenti, pubblicati qui per la prima volta, dimostrano ehe i par-
tigiani ottennero il consenso per la loro azione dal capitano Howard 
Chappell, capo della missione segreta americana «Tacoma". Si pre-
sume che Chappell abbia dato via lihera all' attacco all' insaputa del-
le autorita militari americane. La partecipazione dei servizi segreti 
amerieani OSS, finora dei tutta ignorata, rafforza l'ipotesi ehe, 01 .. 
tre ai gardene~i e ai partigiani, anche le autorita di controllo ameri .. 
cane non avessero alcun interesse a fare luce sui retroscena della 
"strage della Val Gardena" . 
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